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VOliGELEGT IN DEli SITZUNG DEll MATIIEMATISCÜ-NATUK WISSENSCHAFTLICHEN CLASSE AM 20. JULI 1882. 


I. 

Bericht über eine Sammlung von Fischen aus dem Huallaga in dem Besitze des k. zoologischen 

Museums in Dresden. 

Die von Herrn Dr. Alphons Stiibel dem königl. zoologischen Museum zu Dresden verehrte Sammlung 
von Fischen, über welche ich mir in nachfolgenden Zeilen einen Bericht zu erstatten erlaube, zeichnet sieh 
vor anderen gleichartigen Sammlungen dadurch vorteilhaft aus, dass bei der Mehrzahl der Arten die volks¬ 
tümlichen Benennungen der spanischen Peruaner, sowie in der Quichua-Sprache genau notirt wurden. Die 
Sammlung selbst hat leider zum Th eile durch die weite Beise und die Verwendung zu schwachen Weingeistes 
stark gelitten, so das einige Arten nicht mehr mit voller Sicherheit bestimmt werden konnten, und die Bestim¬ 
mung anderer nur durch Vergleich mit wohlerhaltenen, theilweise typischen Exemplaren der Wiener Samm¬ 
lung ermöglicht wurde. Die bei den einzelnen Arten gebrauchten Zeichen Q. und S. bedeuten Quichua-Sprache 
und spanisch. 

Herrn Hofrath Dr. A. B. Meyer danke ich schliesslich für die gütige Überlassung einiger Dubletten für 
die Sammlung des k. k. zoologischen Hofmuseums in Wien. 

Die Sammlung des Herrn Dr. A. Stübel enthält im Ganzen 55 Arten in 121 Exemplaren. 


SCIAENIDAE. 

1. Sciaena (IMplolepis) sqiiamosissimci Heek. 

Rumi-lumsa? (Q). 

Zwei Exemplare (Nr. 346, 347), vortrefflich erhalten. 


Denkschriften der mathem.-naturw.Cl. XLVI.Bd. 
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Frauz Sieiudachne r. 


Die Kopflänge ist 3—3%mal, die grösste Rumpfhöhe c. 3 z / 5 — etwas mehr als 4 mal in der Körperlänge 
(d. i. Totallänge mit Ausschluss der Caudale), der Augcndiameter 5 3 / 5 —5 3 / 4 mal, die Stirnbreite etwas mehr als 
5—4 3 / 4 mal, die Schnauzenlänge 4—3 3 / 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Im Zwisehenkiefer ist die äussere Zahnreihe von hackenförmigen Zähnen gebildet; die gegen die Mund¬ 
winkel allmälig an Grösse abnehmcn; auf sie folgt eine Binde kleiner Spitzzähne. Am Unterkiefer liegt vor der 
Reihe grösserer Spitzzähne, die gleichfalls gegen die Mundwinkel an Höhe und Stärke abnelnnen, nur eine 
Reihe kleiner Spitzzähne. 

Der 2. Analstaehel ist bei dem grösseren Exemplare stark; doch wie bei den 2., kleineren Exemplare von 
geringer Höhe und von seiner überhäuteten und übersehuppten Basis an gemessen l 3 / 4 mal in der Höhe des 
folgenden Gliederstrahles enthalten. Der freie Rand der Anale ist nicht geradlinig abgestutzt, wie CastelnaiUs 
Abbildung dieser Art auf Tafel IV zeigt, sondern elliptisch gerundet. 

Ein intensiv schwarzer Fleck an der Hinterseite der Pcetoralbasis und hinter dieser. 

D. 10/1/31—32. A. 2/6. 

Die 2. Dorsale, die Anale und Caudale sind vollständig beschuppt. Die Schuppen längs der Seitenlinie 
selbst sind gross, c. 50—51 bis zur Basis der Caudale. 

CHROMIDES. 

2. Acara tetramerus Heck. 

Zwei Exemplare; IO 1 /* und etwas mehr als 15 Ctm. lang. 

Bei dem kleineren Exemplare liegen 3 ? bei dem grösseren 4 Schuppeurcikcn auf den Wangen, doch enthält 
die 4. Schuppenreihe nur 2 kleine Schuppen zunächst der Winkelgegend der Vorleistc des Präoperkels. 

Stirne breit, c. 2 1 / 5 mal, Augendiameter 3 ! / Ä mal in der Kopflänge. 

Rio Huallaga und Rio Amazonas, Iquitos. 

3. Acara (Heros) bimaculata Lin. 

Ein Exemplar, e. 10 Ctm. lang (Nr. 338). 

4. Acara (Heros) spar La Heek. 

Drei Exemplare (Nr, 309, 310 und 336), stark beschädigt. 

Rio Huallaga. 

5. Acara (Heros) crassa Steind. 

Zwei Exemplare, e. 14 Ctm. lang, fast ganz entschuppt (Nr. 335, 364). 

Fünf Schuppenreihen auf den Wangen D. 10 / u ; A. 7 / 10 . 

Rio Huallaga. 

6. Acara (llydrogonns) occltata sp. Agass. 

Ein Exemplar (Nr. 311) mit 3 grossen Augenfiecken auf dem gliederstrahligen Tlieile lind den letzten 
Stacheln der Dorsale. 

Rio Huallaga. 

7. Gcophayas (Satanopcrca) jarupari Heek. 

Drei Exemplare (Nr. 337, 363, 379), schlecht erhalten. 

Fünf bis sieben Sehuppenreiheu auf den Wangen. Kopflänge c. 2 3 / 4 — fast 2 3 / 5 mal, Leibeshöhe 2 z / 3 —2 1 / 2 mal 
in der Körperläuge, Schnauzculänge fast l 3 / 4 —l^mal, Augcndiameter durchschnittlich 4mal, Stirnbreite 
4—3%mal, Höhe des Präorbitale 2 z / 5 —2 1 / 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der obere vordere Ast der Seitenlinie durchbohrt 19, der untere oder hintere Ast (bis zur Basis der Caud.) 
11—12 Schuppen. 

Rio Huallaga; Rio Amazonas, Iquitos. 
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8. Crenicichla Johanna Heck., Grtlir.. 

Ein Exemplar, c. 25 Ctm. lang (Nr. 304), zur Variat. jolianna Heck. (s. str.) gehörig. 

Kopflänge unbedeutend mehr als 3 mal, Kumpfhöhe c. 47 Ä mal in der Körperlänge, Sclmauzcnlängc (bis 
zur Kinnspitze gemessen) 3mal, Augendiameter 5 3 / 4 inal, Stirnbreite 3*/ 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Der obere Ast der Seitenlinie durchbohrt 26, der untere hintere Ast 14 Schuppen am Rumpfe und 3 auf 
der Caudale. 

Rio Huallaga. 

9. Ctchla oeellaris Bk, Schn. 

Taf. I, Fig. 2, juv. 

Ein Exemplar mit Ausschluss der (beschädigten) Caudale 22 Ctm. lang (Nr. 348). Vulgärname: Tucunari 
(Q.) — Rio Huallaga. 

D. 14/- 1 -. A. 3/11. L. lat. 80 (in einer Längsreihe). 

Acht Schuppenreihen (bei anderen Exemplaren der Wiener Sammlung bis 12), auf den Wangen. Der 
obere Ast der Seitenlinie durchbohrt 45, der untere 36 Schuppen bis zur Caudale. 

Leibeshöhe 3 l / 4 mal, Kopflänge c. 3mal in der Körperlänge, Augendiameter 6mal, Stirnbreite 4mal, 
Selinauzcnlänge (bis zur Kinnspitze) 2 4 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Bei jungen Individuen bis zu 10 oder 11 Ctm. Länge ist die Zahl der Schuppenreihen auf den Wangen 
bereits so beträchtlich wie bei alten, die Zeichnung des Kopfes und Rumpfes aber von letzteren sehr abweichend. 
Es ziehen nämlich 3 ziemlich schmale Querbinden an den Seiten des Kumpfes lieral), ohne jedoch nach oben 
stets bis zur Basis der Dorsale zu reichen. Die vorderste Rumpfbinde endigt nach unten in geringer Entfernung 
hinter der Pectoralc in der Höhe der Basis des untersten Pectoralstrahles; die 2. Rumpf binde erstreckt sich 
nach unten fast so weit wie die 1., während die 3. Rumpf binde minder hoch aber ein wenig breiter als die 
vorhergehende ist. 

Eine Nackenbinde fehlt oder ist nur sehr schwach angedeutet. 

Zuweilen liegen silberhelle runde Flecken zwischen und an den Rändern der 3 Rumpf binden; nicht selten 
zieht vom unteren Ende der letzten Rumpfbindc eine schmale, gleichfalls dunkelbraune Längsbinde bis zum 
hinteren Rande der mittleren Caudalstralilen. Ein runder dunkelbrauner Fleck, aber ohne helle Umsäumung an 
der Basis der mittleren Strahlen der Schwanzflosse fehlt nie, ebenso wenig eine kurze, verhältnissmässig 
breite Binde zwischen dem Auge und dem Seitenrandc der Schnauze. Ein schmaler brauner Streif läuft längs 
und von dem oberen Rande des Oberkiefers schräge nach hinten und unten zum vorderen Tlieile des unteren 
Vordeckelrandes. 

Alte Individuen zeigen bezüglich ihrer Zeichnung zahllose Varietäten, über welche ich im 2. Theilc meiner 
Abhandlung über die Chromiden des Amazonenstromes ausführlich berichten will. 

10. Cichla temensis Hu mb. 

Taf. I, Fig. 3, juv. 

Ein Exemplar, ohne Caudale 26 Ctm. lang (Nr. 383); Rio Amazonas, Iquitos. 

Leibesliölie nicht ganz 4mal, Kopflänge 3mal in der Körpcrlänge, Augendiameter c. 5 7* mal, Schnauze 
bis zur Kinnspitzc 2 3 / 6 mal in der Kopflänge enthalten. Zwölf Sclmppcnreihen auf den Wangen. Die Seitenlinie 
spaltet sich gabelförmig an der Basis der Caudale wie bei C. ocellaris. 

D. U/± A. 3/10. L. lat. c. 95. L. tr. 13/1/23. 

Bei jungen Individuen zieht eine braune Binde von dem Seitenrande der Schnauze oder vom hinteren 
Angenrande bis zum hinteren Rande der mittleren Caudalstralilen; ein Caudalfleck fehlt. Spuren von Qnerbinden 
zeigen sich erst bei Exemplaren von c. 11 Ctm. Länge. 

l * 
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SILURIDAE. 

11. Sorubim lima sp. Bloch, Schn. 

Vier Exemplare (Nr. 380—384), 15%, nahezu 17, 19 und 23 Ctm. lang. Rio Huallaga. 

Vnlgärnamc: Chullu-eaclla (Q.). 

12. Platystoma faseiatum part. Lin. 

Ein Exemplar, ohne Caudale 32 Ctm. lang (Nr. 375). Rio Amazonas, Iquitos. 

D. 2/6. A. 20—23. 

Die Maxillarbarteln erreichen mit ihrer Spitze nicht ganz die Insertionsstelle der Ventralen, ebenso die 
äusseren Mandibularbarteln. 

Eilf bis zwölf schwarze Querstreifen am Rumpfe, und am vorderen Rande mit einem schmalen Silberstreif 
geziert. Eine Reihe schwarzer Flecken unterhalb der Seitenlinie zwischen den Endigungen der schwarzen 
Querstreifen, 

13. Plmelodus erlstatus M. Tr. 

Zwei Exemplare, Nr. 284 und 292. — Rio Huallaga. 

14. Pseudopimelodus raninus sp. C. V. 

Ein Exemplar mit Einschluss der Caudale 10 Ctm. lang (Nr. 272). 

Kopf stark deprimirt, 2 mal länger als hoch und unbedeutend breiter als lang. Kopflänge = j / 4 der Total- 
längc. Auge oval, der längere Durchmesser desselben e. 47 2 mal in der Stirnbreite enthalten. Schnauze breit, 
am vorderen Rande sehr schwach gebogen. 

Die Maxillarbarteln reichen fast bis zur Spitze der Pcetoralen, die äusseren Unterkiefcrbartcln ein wenig 
über die Basis der Brustflossen zurück. 

Peetoralstachcl sehr kräftig, deprimirt, an beiden Rändern stark gezähnt. 

Keine Querbinden am Rumpfe. Dorsale sehwärzlichviolctt mit einer gelben Längsbinde in geringer Ent¬ 
fernung über der Flossenbasis. Ventrale gleichfalls schwärzlichviolett und mit einer schmalen hellen Binde 
hinter der Flossenbasis. Anale von gleicher Grundfärbnng, in der unteren Hälfte gelb gesprenkelt. Caudale in 
den beiden vorderen Längendritteln durchsichtig gelbliehwciss, und zart schwärzlichviolett gesprenkelt, in dem 
Endtheile sehwärzlichviolctt. 

A. 10. 

Rio Huallaga. 

15. Plmelodus (Pseudarlodes) dar las Bloch. 

Lin kleines Exemplar (Nr. 291) aus dem Rio Huallaga. Vomerzähnc fehlen, Ptcrygoidzähnc vorhanden. 

16. Ilypophthalmus perporosus Cope. 

Zwei Exemplare, ohne C. 20y z und 27y 2 Ctm. lang (Nr. 290, 376). — Rio Huallaga und Rio Amazonas, 
Iquitos. — Vulgärname: Mapa-raeui (Q.). 

Kopflänge nahezu 4 mal in der Körperlänge, Rumpf höhe mehr als 1V 3 —l*/ 2 mal, Schnauzenlänge bis zur 
Unterkieferspitze genau oder mehr als 2mal (bei dem kleineren Exemplare), Augcndiamcter 9—10 mal, Stirn¬ 
breite 3y 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Maxillarbarteln reichen bei dem kleineren Exemplare bis zur Insertionsstelle der Ventralen, bei dem 
grösseren nicht so weit zurück. Die Dorsale liegt bei dem kleineren Exemplare gegenüber dem Beginne der 
Anale, bei dem grösseren Uber dem 7. oder 8. Analstralilc. 

Die Kumpfporen sind bei dem grossen Exemplare äusserst zahlreich, regelmässig gereiht und deutlich 
sichtbar, wie bei dem von Dr. Cope beschriebenen typischen Exemplare, bei dem kleinen aber auffallend 
minder zahlreich und schwächer entwickelt. Anale dunkel gcrandet. 
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17. Cetopsls candira Agass. 

Fünf Exemplare (Nr. 285—289), darunter drei Männchen mit fadenförmig* verlängertem zweiten Strahle der 
Dorsale und dem ersten der Pcctorale wie bei Cetopsis coecntiens Agass. Länge der Exemplare 19-—28 Ctm. 

A. 29-33. D. 7. 

18. Boras armatulus C, V. 

Ein kleines Exemplar mit Einsehluss der Caudale 9 Ctm. lang (Nr. 278) aus dem Rio Uuallaga. 

D. 1/6. A. 10. L. lat, 30-31 (2+28—29). 

Von den 30—31 Schildern der Seitenlinie liegen die beiden ersten mitten in dem von dem Humeralfortsatz 
und dem Nackenschildc begrenzten Raum und zeigen nur eine schwach entwickelte mittlere Längsleiste. Das 
3 ; und 4., der Breite (Länge) nach am stärksten entwickelte Lateralschild reicht nach oben an den unteren Rand 
des Naekenseliildes, nach unten an den Humeralfortsatz oder Humeralstachel und trägt bereits in der Mitte wie 
die folgenden Seitenschilder, von denen der erste (resp. 5. der ganzen Reihe) die grösste Höbe erreicht, einen 
haekenförmigen Stachel. Über und unter diesem grossen Staeliel liegen auf der Anssenfläche der Seitensebildei 
der ganzen Länge nach festgewaehsene, nur an der Spitze freie Stackelchen, wie sie sekon Kner beschrieb. Die 
Schilder an der Ober* und Unterseite des Schwauzstieles gehen nach hinten allmälig in die kurzen Stütz¬ 
strahlen der Caudale über. 

Kopflänge, nur bis zum hinteren Rand des Kiemendeekels gemessen, */ 4 der Totallänge gleich. Der linke 
etwas längere Pectoralstachel ist etwas mehr als 3mal, der Dorsalstachel e. 4mal in der Totallänge, der 
Angendiameter c. 4 l / 2 mal, die Schnauzenlänge etwas mehr als 3mal, die Stirnbreite etwas weniger als 3mal 
in der Kopflänge (bis zum Deckelrande) enthalten. 

Die Oberkieferbarteln reichen mit ihrer Spitze bedeutend über die Einlenkungsstelle des langen, schwach 
säbelförmig gebogenen, deprimirten, an beiden Rändern mit starken Hackenzähnen bewaffneten PectoralStachels 
hinaus. Der Humeralstachel ist wenig mehr als 3 mal so lang wie (an der Basis) breit (oder hoch), schlank, 
nach hinten zugespitzt, an der Aussenfläche querüber eoncav und an dem oberen lind unteren Rande derselben 
gezähnt. 

Die weitaus grössere obere Hälfte der Dorsale mit Ausschluss der letzten Strahlen ist intensiv schwarz- 
braun; ein ähnlich gefärbter und im Verhältniss zur Grösse der Anale noch stärker entwickelter Fleck auf der 
Anale (mit Ausschluss der letzten Analstrahlen), und ein kleinerer, minder intensiv gefärbter Fleek in der 
hinteren Längenhälfte der Ventralen auf den 4—5 äusseren Strahlen. 

Die gelbe Seitenbinde zieht sieh nach hinten über die 4 mittleren Caudalstraklen bis zum hinteren Flossen¬ 
rande, und vereinigt sich auf der Stirn mit der der entgegengesetzten Seite. 

Boras armatiüus C. V. kommt nicht nur im Amazonenstromen selbst, sondern auch in dessen Nebenflüssen 
häufig vor, so z. B. im Xingu, ferner im Rio Puty, R. Preto; meines Erachtens ist aber diese Art nur die Jugend¬ 
fora! von D . costatus BL, von dem auek D . grypus Cope kaum specifiseh verschieden sein dürfte. 

19. Oxydoras Stübelii n. sp. 

Taf. III, Fig. I—1 b. 

Drei Exemplare (Nr. 273, 274, 277) 8 — 12 Ctm. lang. — Rio Uuallaga. 

Vulgärname: Skitari (Q.). 

Totalgestalt gestreckt; Kopf stark comprimirt; Schnauze konisch verlängert, am Vorderrande stark oval 
gerundet, vorspringend. 

Kieferzähne fehlend. Kopflänge bis zur Kiemenspalte 3—3Y 3 mal, die grösste Rumpfhöhe unter der Dorsale 
mehr als 5 ! / 2 —5 l / 4 mal, der Abstand der Dorsale von der Sclmauzenspitze weniger als 2Y 3 *—2 2 /& mal in der 
Körperlänge, die Sehnanzenlänge etwas weniger oder mehr als 2 mal, der Angendiameter nahezu 5—4 3 / 5 mal, 
die Stirnbreite nahezu 5 mal in der Kopflänge. 
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0berkieferbartcln lang, seitlich mit ziemlich langen, zarten Nebenfäden besetzt, mit ihrer Spitze bis zur 
Basis des Pectoralstachels zurttokreichcnd. Unterkieferbarteln an der Basis durch eine gemeinsame Haut ver¬ 
bunden, mit Papillen besetzt. 

Kopf seitlich bis zum Deckel und an der Oberseite längs der Schnauze bis zu den hinteren Narinen nackt.. 

Die Suborbitalknochcn springen nach Art einer äusserst schmalen, stumpfen Leiste vor. 

Die schmale tropfenförmige Stirnfontanelle ist. beiderseits von einer zart vorspringenden Knochcnlcistc 
begrenzt, welche nach vorne iii der Gegend der vorderen Narine sich verliert, hinter der Stirne mit der Leiste 
der entgegengesetzten Kopfseite convcrgirt und vom Hinterhanpte bis zum Ende des Nackenschildes oder 
Helmes vor der Dorsale mit letzterer parallel läuft, indem zugleich nur eine schmale Furche beide Leisten von 
einander trennt. Kiemendeckel mit zahlreichen zarten Querstreifen. 

Mundspalte unterständig, klein. 

Humeralfortsatz fast 2mal länger als an der Basis hoch, mit seiner scharfen Spitze ein wenig Uber die 
Längenmitte des Pectoralstachels hinausreichend. Absteigender Ast des Helmes kurz, schmal und nach unten 
vermittelst des hohen ersten, schieucnförmigcn Lateralschildes mit der hinteren Spitze des Humcralfortsatzos in 
Verbindung. 

In dem vor diesen grossen ersten Schilde der Seitenlinie gelegenen, nach unten und oben von dem Helme 
und Ilumeralfortsatze begrenzten Baum liegen noch 2—3 längliche Knoelienplättchcn und sind mit einem zarten 
medianen Längskiele versehen. Sämmtliehe sebieuenförmige Lateralschilder des "Rumpfes ^sondern längs ihrer 
Höhenmitte eine kräftigen stachelartigen Dorn ab; nur bei dem ersten höchsten Lateralschilde liegt der Dorn 
in der Mitte der unteren Höhenhälfte. 

Das 2. Lateralschild ist minder hoch als das zunächst folgende, aber wie dieses und alle folgenden im 
ganzen oberen und unteren Theile überbautet und in der oberen Hälfte des hinteren Randes mit nicht sehr zahl¬ 
reichen aber verhältnissmässig starken Zähnen besetzt, während die untere Hälfte desselben in stachelähnliehe 
Fortsätze ausläuft (s. Taf. III, Fig, 1 b). Die Höhe der Lateralsehilder nimmt von dem 3. oder 4. Schilde, das 
an Höhe eine Augenlängc ein wenig übertrifft, allmälig und fast gleichmässig bis zur Candale ab. 

Pectoralstaehel stark deprimirt, überaus kräftig, schwach säbelförmig gebogen, an beiden Rändern mit 
llackonzähnen besetzt, und bei dem grössten der 3 von mir untersuchten Exemplaren ein wenig länger, bei den 
übrigen aber etwas kürzer als der Kopf. 

Auch die Höhe des Dorsalstachels nimmt mit dem Alter verhältnissmässig (zur Kopflänge) nicht unbedeu¬ 
tend zu und steht der Kopflänge um eine ganze oder nur halbe Augenlänge nach. 

Der Vorderrand des Dorsalstachels ist mit stärkeren Ilackenzähneu besetzt als der hintere Rand desselben, 
doch sind auch diese durchschnittlich fast nur halb so stark entwickelt als die Haekenzähne am Innenrande 
des Pectoralstachels. 

Die Basis der Fcttflosse ist c. 1 ‘/„mal länger als das Auge. An der Ober- lind Unterseite des Schwanzstieles 
liegen keine Knochens childer. 

Kopf und Rumpf seitlich schmutzig dunkelbraun, ebenso der unterste Thcil der Dorsale. 

D. 1/6. A. 11 (an 12?). L. lat. (3-t-) 29-30. 

20. Calliehth/ys UttoraMs Ilanc. 

Ein Exemplar (Nr. 271), 10y 2 Ctm. lang, aus dem Rio Iluallaga. 

Oben 25, unten 23 Seitenschilder am Rumpfe, 9 unpaarige Schildchen am Rücken zwischen der Dorsale 
und der Fcttflosse. Die Untcrkieferbarteln reichen fast bis zur Längenmitte der Ventralen. 

21. Flecofttomns (TApoftarcus) pm'äalis Castein. 

Zwei Exemplare (Nr. 266, 267) 16 und 32 Ctm. lang, aus dem Rio Huallaga. 

Vulgärname; Bujurqui. (Q.). 

Bei beiden Exemplaren stark vorspringende Kiele auf den Rumpfsehildern. 
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Die drei Schilder jederseits unterhalb der zwei medianen Nackcusehildcr zeigen zwei Kiele, das vorderste 
zuweilen drei. 

Kopf querüber stark gewölbt. 

D. 1/12. L. lat. 29. 

22. Cluietostomus cirrhosus Val. sp. 

Zwei Exemplare (Nr. 269, 270) aus dem Huallaga. 

L. lat. 24. A. 1/4. 

Bei einem Exemplare von fast 10‘/ 2 Ctm. Länge mit Ausschluss der Caudalc (Nr. 269,?) gleicht die 
Augculängc genau (A der Stirnbreite, der längste Intcropcrkularstachcl ist mir unbedeutend länger als das 
Auge, die Kopflänge 2 s / 6 mal in der Körpcrlängc, der Augendiamcter mehr als 5*/ 3 mal, die Kopfbreite wenig 
mehr als lmal in der Kopflänge enthalten. Zalilrcihe winzige helle Plinktehen an der Oberseite des Kopfes so 
wie an den Seiten des Kumpfes. 

Erster Dorsalstrahl um einen Augendiameter länger als die Basis der Flosse. 

Chaetostomus leucostictus Grtlir.? 

Ein Exemplar (Nr. 275) aus dem Huallaga, glaube ieli (wenngleich nicht ohne einigen Zweifel) zu 67«. 
leucostictus Gthr. beziehen zu müssen, indem bei demselben die Augcnlängc nur 2 1 / !! mal in der Stirnbreite 
enthalten ist, doch sind die längsten Interoperkelstacheln ein wenig länger als das Auge, dessen Durchmesser 
nicht ganz l / r der Kopflänge erreicht. Die Kopflänge selbst ist 2 3 / 5 mal in der Körperlänge enthalten. Zahl¬ 
reiche himmelblaue Punkte am Kopf, minder zahlreiche am Rumpfe, wie bei den früher beschriebenen Exem¬ 
plaren von Chaetostomus chrlwsus sp. Vale ne. 

A. 1 /4. 

24. Ilypoptopoma bllobatum Cope. 

Ein Exemplar (Nr. 276) aus dem Huallaga. 

L. lat. 23. 

25. Rhiuclepis AgassizU Steind. 

Zwei Exemplare (Nr. 265, 268) aus dem Huallaga, 13 */ 3 und 14 Ctm. laug (ohne Caudalc). 

L. lat. 24. 

26. Loricaria Stiibelii n. sp. 

Taf. III, Fig. 2 b. 

Drei Exemplare (Nr. 358, 359, 279), ohne Caudalc 11—19 Ctm. lang, aus dem Huallaga. Vulgärnamc: 
Trompo-sliitari (Q.). 

ln der Form des Kopfes die Mitte haltend zwischen Loricaria macnlata Bloch und L. nudirostris Kncr, 
oder fast wie bei L. filamentosa Steind., doch von letzterer Art durch die Breite der seitlichen Bauchschilder 
leicht zu unterscheiden lind in dieser Beziehung mit den beiden erstgenannten Arten übereinstimmend. 

Ausschnitt am hinteren Augenrande seicht und halboval wie bei L. filamentosa Steind., doch ist der Rumpf 
minder gestreckt als bei letzterer. Stirn-, Hinterhaupt- und Naekensehilder zart grubig, wie eiselirt, etwas gröber 
das grosse Schläfenschild. 

Kopflänge bis znm hinteren Rande des Schläfcnschildes bei den zwei kleineren Exemplaren etwas mehr als 
4mal, bei den grösseren dritten etwas weniger als 4mal in der Körperlänge, grösste Kopfbreite 1*/. — 1 '.4mal, 
Augendiameter 5 l /3 —7 3 / 5 raal, Stirnbreite 4 3 /. bis fast 4 3 / 4 mal, Schnauzenlängc 2—2V, ; mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Ziigelgcgend eingedrückt, Stirne querüber schwach concav, obere Augendecke gegen den oberen Augen¬ 
rand zu sich ein wenig erhebend. Schnauze vorne elliptisch gerundet. Unterlippe oder hinteres Mundsegel 
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massig stark entwickelt, jcderscits im mittleren Theile sehwaeh polsterförmig verdickt, am hinteren dünn¬ 
häutigen Rande in der Mitte seicht eingebuchtet und nielit gefranzt. Eckbarteln am äusseren Rande gefranzt 
und vom Mundwinkel ab gemessen fast oder genau 2mal so lang wie das Auge. 

Kieferzähne zart, klein und in geringer Zahl vorhanden, falls sie nicht etwa durch die schlechte Conscr- 
virung theilweise verloren gingen. 

Äusserer Pectoralstrahl verlängert, nahezu so lang wie der Kopf zwischen dem vorderen Schnauzenende 
und dem hinteren Augenausselinitte. 

Erster Dorsalstrahl unbedeutend länger als der äussere Pectoralstrahl. Längster 1. Anal- lind Ventral¬ 
strahl um ein Geringes länger oder kürzer als der äussere Strahl der Brustflosse. 

Caudalc bei sämmtlichen mir zur Untersuchung .vorliegenden Exemplaren beschädigt, am hinteren Rande 
der mittleren Strahlen concav; oberster Randstrahl bei dem grössten der 3 Exemplare stark verdickt, daher 
wahrscheinlich in einen langen Faden ausgezogen. 

Die drei mittleren Längspaare derNackensehildcr mit einem sehr stumpfen, nur sehwaeh entwickelten Kiele, 
die 2—4 ersten Schilder der znnächstliegenden seitlichen Reihe mit einer äusserst zarten medianen Leiste. 

Die beiden, stark entwickelten Kiele an jeder Seite des Rumpfes vereinigen sich nahezu am 20. Sehilde 
der Seitenlinie. 

Bauchschildcr wie bei L. maculata . 

Zwischen der Anhcftungstelle des Flossen-Hautsaumes hinter dem letzten Pectoralstrahle und der Basis der 
Ventrale liegen 5 Bauchschildcr am seitlichen Theile der Bauchfläehe in einer Läugsreihe beiderseits und 
zwischen den letzten Schildern dieser Seitenreihen 3 Reihen kleinerer Schilder, die sich weiter uaeh vorne in 
4 oder 5 Reihen auflösen. 

18—19 Sehilder am Rücken hinter der Dorsale, 16 hinter der Anale. 

Dunkle Flecken auf den Pcetoralcn grösser als auf der Dorsale, Ventrale und Caudale. Auf der Anale 
fehlen dunklere Fleeken gänzlich oder sind nur sehr sehwaeh angedeutet. Bei dem grössten Exemplare ist hie 
und da die Haut zwischen den die beiden Seitenlcistcn des Rumpfes bildenden Schildern dunkler braun als 
letztere. 

D. 1/7/1. A. 1/4/1. V. 1/5. P. 1/6. L. lat. 30. 


27. Bunocephaltis bicolor n. sp. 

Taf. II, Fi g. l — l b. 

Ein Exemplar (Nr. 345) mit Einschluss der Caudalc 10 Ctm. lang, aus dem lluallaga. 

Beginn der Dorsale fast 2mal näher zum vorderen, nahezu quer abgcstiitzt.cn vorderen Schiiauzcnrandc 
als zum hinteren Ende der Caudale gelegen. Kopflänge bis zur Spitze des Oceipitalfortsatzes etwas mehr 
als 3 mal, bis zur Kicmcnspaltc c. 7Y 5 raal, Kopf breite zwischen den Pcetoralstaclicln etwas mehr als 4 mal, 
Länge der Caudale 5 3 / 5 mal in der Totalläuge, Stirnbreitc c. 5*^mal, Selmauzenlänge nahezu 8mal, Länge 
des Pcctoralstachcls etwas mehr als 1 3 / r> mal in der Kopf länge (bis zur Spitze des Hinterhauptfortsatzes) 
enthalten. 

Mundspaltc massig breit, naliezn endständig, flach halbbogenförmig gerundet. 

Zähne in beiden Kiefern winzig klein, im Zwischenkiefer eine etwas breitere Binde bildend als im Unter¬ 
kiefer und in beiden Kiefern in der Mitte unterbrochen. 

Obcrkicfcrbartcl fadenförmig, mit seiner Spitze nur wenig oder bedeutend über die Basis des Pectoral- 
stachcls zurückreichend. Vorderes Bartenpaar an der unteren Fläche des Unterkiefers äusserst zart und kurz, 
daher leicht zu übersehen, das hintere Paar gleichfalls sehr zart, doch c. so lang wie die Schnauze. 

Kopf stark deprimirt, von oben gesehen deltoidiseh mit querer Abstntznng am vorderen stumpfen Winkel; 
Kopfleisten und stumpfe Erhöhungen in Zahl und Anordnung im Wesentlichen wie bei Bunocephalus Gronovii 
Blkr., nur auffallend schwächer entwickelt. 
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Der kräftige, schwach säbelförmig gebogene Peetoralstachel trägt an beiden, seitlichen Rändern starke 
Hackenzähne. Caudale lang, mit zarten Strahlen, ebenso die Anale. Die grösste Höhe der Dorsale am 1. Strahle 
erreicht c. 2 / 3 der Caudallänge. 

Die Ventralen sind ein wenig hinter dem Beginne der Dorsale eingelenkt und bezüglich ihrer Länge 
c. l 2 / 3 mal in der Caudale oder e. 2mal in der Länge des Peetoralstachels enthalten. Der Beginn der Anale 
fällt nahezu um eine Kopflänge (bis zur Spitze des Oceipitalfortsatzes gemessen) vor den der Caudale. Verglichen 
mit Bunoc.Knern m. ist charakteristisch für diese Art die auffallende Länge des nach hinten gerichteten, stachel¬ 
förmigen Fortsatzes jeder der beiden Clavieulare an der Brust, dessen Länge e. l 2 / 5 mal in der des Peetoral¬ 
stachels enthalten ist. Der Abstand der Spitzen dieser parallel zu einander laufenden Clavieular-Fortsätze von 
einander gleicht genau der Länge des Fortsatzes selbst. 

Der Humeralfortsatz ist dreieckig, nach hinten stark zugespitzt, nicht ganz 2mal so lang als an der Basis 
hoch, ganz überhäutet und bildet nach aussen einen schneidigen Rand. Die Spitze dieses Fortsatzes fällt nahezu 
über die Längenmitte des Peetoralstachels. Poms peetoralis deutlich sichtbar. 

Der ganze Körper ist ringsum mit kleinen Wärzchen besetzt, die an den Seiten des Rumpfes Längsreihen 
bilden, von denen die dem Verlaufe der Seitenlinie entsprechende am stärksten entwickelt ist. 

Die Oberseite des Kopfes bis zur Dorsale ist grauviolett oder aber hellbraun (bei einem Exemplare aus 
dem mittleren Laufe des Amazonenstromes im Wiener Museum), die Seitentlicile des Kopfes und der vordere 
Tlieil des Rumpfes sind intensiv sehwärzliehviolett oder dunkelbraun; beide Arten der Körperfärbung grenzen 
sich scharf von einander ab. Die Unterseite des Kopfes und die Bauchfläche bis zu den Ventralen ist bei den 
einem Exemplare schwärzlich violett wie der Rumpf und unregelmässig mit kleinen weisslichen Flecken 
gesprenkelt, bei dem zweiten Exemplare aber schmutzig weisslich gelb mit einem Stiche ins Bräunliche und 
braun gesprenkelt. 

Hinter der Dorsale wird die Färbung der Rumpfseiten allmälig heller und es zeigen sich hie und da dunk¬ 
lere Nebelflecken. Zu jeder Seite des Kopfes liegen eine, im mittleren vorderen Theile desselben zwei regel¬ 
mässige Reihen punktförmiger Porenmündungen, deren erhöhte häutige Ränder tiefsehwarz gefärbt sind. 
Sämmtlielie Flossen zeigen eine dunkle, schwärzliche oder bräunliche Färbung und sind heller gesprenkelt 
oder gefleckt, und zwar am deutlichsten an den äusseren Strahlen. 

D. 5. P. 1/5. A. 8. V. 6. 

Nahe verwandt mit der so eben beschriebenen Art ist eine zweite, von welcher das Wiener-Museum 
Exemplare von Canelos (Ecuador) erhielt, nämlich: 

JBimocephahis Knerii n. sp. 

Ta.f II, Fig. 2—2 b. 

Form und Depression des Kopfes im Wesentlichen wie bei Bv.nocephalus bicolor } nur ist die Schnauze am 
vorderen Rande nicht quer abgestutzt, sondern schwach gerundet, und die Seitenränder des Kopfes divergiren 
nach hinten gegen die Humeralanscliwellung (über der Basis des Peetoralstachels) bedeutend stärker als bei 
letztgenannter Art. Die Kopfhaut an der Oberseite des Kopfes liegt nur lose den Kopfknochen auf, welche 
übrigens ähnliche leistenförmige Vorsprünge, doch keine (wenigstens nicht ausserlieh sichtbare) tuberkel¬ 
förmige Anschwellungen zeigen, wie bei B. bieolor. 

Die Kopflänge bis zur Spitze des Hinterhauptsfortsatzes ist etwas mehr als 37 3 mal in der Totallänge oder 
mehr als 2 2 / 5 mal in der Körperlänge, die Kopflänge bis zur unterständigen Kiemenspalte e. 8 mal in der Körper¬ 
länge oder nicht ganz 10 mal in der Totallänge, die grösste Kopfbreitc mit Einschluss der Humeralansehwellung 
nicht ganz 3y 3 mal in der Körperlänge oder etwas mehr als 4 mal in der Totallänge oder nahezu 1 Y 5 mal in der 
Kopflänge (bis zur Spitze des Hinterhauptsfortsatzes) enthalten; die Stirnbreite gleich genau 1 j v die Sehnauzen- 
länge y 7 der Kopflänge, während die Länge des Peetoralstachels 5 / 8 der Kopflänge erreicht. 

Die Länge eines Auges beträgt c. */ 4 der Stirnbreite. Die vorderen Narinen liegen am vorderen, nur 
massig gebogenen Schnauzenrande, die hinteren in geringer Entfernung vor den Augen. Stellung der Narinen 

Denkschriften döi' muthöxn.-nüturw. CI. XLV1. Bd. 
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wie bei #. bicolor. Kleine Porenmündungen an der Oberseite des Kopfes, aber ohne dunkle Umsäumung der 
sie umgebenden Röhrchen. Porus pectoralis deutlich sichtbar. 

Der vordere Schnauzenrand überragt ein wenig die quergestellte, schwach gebogene Mundspalte, deren 
Breite zwischen den Mundwinkeln der der Stirne mit Einschluss der Augen gleicht oder c. 3 2 / 5 mal in der Kopf¬ 
länge bis zur Spitze des Hinterhauptes enthalten ist. Kieferzähne spitz, sehr klein und dicht aneinander gedrängt, 
in jedem der beiden Kiefer eine schmale, in der Mitte unterbrochene Binde bildend. 

Die Oberkieferbarteln reichen bei den zwei kleineren Exemplaren unserer Sammlung nur bis zur Basis 
des Pectoralstacliels, bei dem dritten grösseren aber weiter zurück. Ebenso variabel ist je nach dem Alter die 
Länge der hinteren Unterkieferbarteln. Letztere reichen zurüekgelcgt bei dem grössten der drei Exemplare 
bis zur unterständigen Kiemenspalte zurück, nicht aber bei den zwei kleineren, und sind 2—4mal länger als 
die zarten vorderen Barteln an der Unterseite des Unterkiefers, von denen zuweilen das eine oder andere nicht 
zur Entwicklung kommt (wie bei der früher beschriebenen Art). Ein wenig hinter der Mitte der Kopflänge 
theilt sich die stumpfe mediane Leiste der Hinterhauptgegend Vförmig in zwei Äste, die bis zum Auge nach 
vorne divergiren, von diesem aber convergireu, ohne sich am Schnauzenrande zu vereinigen. Eine zarte halb¬ 
mondförmig gebogene kurze Leiste liegt an der Seite des Kopfes über der Deckclgegend. Das kleine Stütz- 
schild vor der Dorsale bildet nach hinten zwei Queräste und stösst nach vorne an die Spitze des Ocipital- 
fortsatzes. Der stachelförmige Humeralfortsatz erreicht an Länge genau eine Stirnbreite und seine Spitze fällt 
vor die Längemnittc des Pectoralstacliels. Der Clavicularfortsatz ist kurz, divergirt nach hinten mit dem der 
entgegengesetzten Brustseite, und seine Länge beträgt nur */ 3 der Entfernung der Spitzen beider Clavicularfort- 
sätze von einander oder einer Stirnbreite. Der Beginn der Dorsale liegt genau am Ende des ersten Drittels 
der Totallänge. Die Höhe des ersten Strahles der Dorsale übertrifft die Basislänge der Flosse und ist c. 2 2 / 6 mal 
in der Kopflänge (bis zur Spitze des Oceipitalfortsatzes) enthalten. 

Der kräftige deprimirte, schwach säbelförmig gebogene Pectoralstachel ist an beiden Rändern mit starken 
Hackenzähnen bewaffnet und an Länge c. */ 3 des Kopfes gleich. 

Die Insertionsstclle der Ventralen fällt in verticaler Richtung bald ein wenig vor, bald ein wenig hinter 
den Beginn der Dorsale. Die Länge der Ventralen gleicht der Höhe der Dorsale am ersten Strahle oder dem 
längsten dritten Analstrahlc und die Basislänge der Anale der Höhe der Flosse. 

Die Caudale breitet sich nach hinten fächerförmig aus und steht an Länge dem Pectoralstachel ein wenig 
nach. Unmittelbar vor der Basis der Caudale ist der Rumpf sehr stark comprimirt. 

Fünf Wärzclienreihen jederseits am Rumpfe. Die Wärzchen an der Oberseite des Kopfes sind äusserst 
klein, dicht gedrängt; nur die auf der Schnauze und an der Seite des Kopfes gelegenen Wärzchen sind ein 
wenig stärker entwickelt als die übrigen. Bei zwei der drei von uns untersuchten Exemplaren sind die Ober¬ 
und Unterseite des Körpers fast von gleicher Färbung, nämlich schmutzig grauviolett, indem nur an den Seiten 
des Körpers von der Basis der Pectorale bis zur Analgegend eine dunklere Binde hinzieht (zuweilen auch eine 
zweite längs der Basis der Dorsale). Bei dem dritten grössten Exemplare von 12 Ctm. Länge endlich ist die 
Oberseite des Kopfes bis zur Dorsale hell, grauviolett, die Seiten des Rumpfes aber sind ähnlich wie Bunoc . 
bicolor m. dunkelbraun, hie und da hell gesprenkelt und zugleich zart gefleckt; die Bauchseite ist sehr hell- 
und wässerig-grau und mit verschwommenen schmutzig weissen Fleckchen besetzt. Sämmtliche Flossen sind 
dunkelbraun und mit zahlreichen hellen Punkten oder Fleckchen in regelmässigen Längen- oder Querreihen 
geziert. 

D. 1/4. A. 7. P. 1/4. C. 10. V. 1/5. 

Prof. Cope hat sebon vor längerer Zeit zwei Bunocephalus- Arten von Pebas und Nauta beschrieben, 
B. aleuropsis und #. melas , doch dürfte keine der hier von mir angeführten Arten mit denselben identisch sein, 
wenn sie denselben auch in vieler Beziehung sehr nahe stehen. 

Bunocephalus aleuropsis Cope (Amer. Phil, Soc. 1870, p. 568) ist leider nur ganz oberflächlich beschrieben; 
da diese Art aber nach Cope dein.#. Gronovü Bl kr. sehr nahe steht, so dürfte dieselbe wohl an der Oberseite 
des Kopfes wie bei letztgenannter Art gewölbt und mit stark vortretenden Leisten und Höckern versehen sein, 
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die Anale enthält ferner neun Strahlen, was weder bei B. bicolor, noeh bei B. Knerii der Fall ist. Die Länge 
der Clavicularfortsätze ist bei B. aleuropsis Cope nicht angegeben. 

Die Länge des Clavicnlarfortsatzes (postcoraeoid proeess nach Cope) ist bei Bunocephalw melas Cope 
nahezu 2 der Entfernung dieser beiden Fortsätze von einander gleich und die Anale enthält acht Strahlen; 
bei B. bicolor in. sind nur sieben Strahlen in der Anale vorhanden und der Abstand beider Fortsätze gleicht 
genau der ganzen Länge eines Clavicnlarfortsatzes, während bei B. Knerii letzterer sehr kurz ist und bezüglich 
seiner Länge nur % der Entfernung der Spitzen der Clavieularfortsätze von einander gleicht. Jedenfalls ist 
B. bicolor m. nähe/verwandt mit B. melas Cope als mit B. aleuropsis, wenngleieh bei B. melas Cope keine 

vorspringenden Leisten und Bänder am Kopte Vorkommen. 

Cope besehrieb ferner in den Proc. of theAcad. ofN. Sc. of Philadelphia, 1874, p. 133 eine mit Bunoce- 
phalus nahe verwandte Gattung Dysichlhys, die sich von Bunocephalus nur durch den Mangel von Mandibular- 
imd Kinnbarteln unterscheidet (nach Cope). Die zu dieser Gattung bezogene Art Dysichthys coracoideus Cope 
(1. c.) zeigt eine auffallend grosse Übereinstimmung mit Bim. bicolor m. (in der Zahl der Analstrahlen, Länge 
des Clavicularfortsatzes und des Pectoralstachels etc.), doch ist die Stärke nnd Anordnung der Kopfleisten 
wenigstens tlieilweise sehr abweichend, abgesehen von dem gänzlichen (?). Mangel von Unterkieferbarteln. 

CHARACINIDAE. 

28. Mam'odon trahira Spix. 

Ein Exemplar (Nr. 344) aus dem Huallaga. 

29. Jüvytlwinus unitaeniatiis Spix. 

(Nr. 377). Rio Amazonas, Iquitos. 

30. Curimatus vutilotdes Kn er. 

Fünf Exemplare (Nr. 325—329) aus dem Rio Huallaga. — Vulgärname: Huimba-sliitari (Q.). 

D. 11. A. 10. L. lat. 52. L. tr. 10—11/1/8-9. 

Leibeshöhe 2 2 / 3 —2 4 / 5 mal, Kopflänge unbedeutend mehr als 3— SV^mal in der Körperlänge enthalten. 
Schnauze durchschnittlich eben so lang wie das Auge, dessen Diameter (mit Einschluss des Fettlides) sieh zur 
Kopflänge wie 1: 3 3 / 4 —3*/ 5 verhält. Die Spitze der Peetoralen lallt um 3 Schuppenlängen vor die Insertions¬ 
stelle der Ventralen. 

Rumpfsehuppen am freien Rande deutlieh gezähnt. 

31. Curimatus 31eyeri n. sp. 

Taf. I, Fig. 4. 

Ein Exemplar (Nr. 331) aus dem Rio Huallaga. 

D. 2/9. A. 2/7. L. lat. 35—36. L. tr. 6/1/5. 

Ein dunkler, halbmondförmig gebogener Fleck auf jeder Schuppe der oberen Rumpfhälfte (bis zur Seiten¬ 
linie herab). Caudale vollständig beschuppt. Narinen einander sehr genähert. Mundspalte endständig. 

Kopflänge etwas mehr als 3 3 / 5 mal, Leibeshöhe 3*/, mal in der Körperlänge, Augendiaineter 3%mal, Stirn- 
breite nicht ganz 2Y 4 mal, Sehnauzenlänge etwas mehr als 3mal in der Kopflänge enthalten. Die Suboibital- 
knochen deeken die Wangengegend unter und hinter dem Auge vollständig. Oberseite des Kopfes querüber 
nur sehr schwaeh gebogen. 

Peetorale kurz, zugespitzt, c. 3 Y 5 mal in der Kopflänge enthalten. Der Abstand der Spitze der Peetoralen 
von der Insertionsstclle der Ventralen gleicht nahezu der halben Länge der Peetoralen. Die Ventralen sind fast 
genau in der Mitte der Körperlänge eingelenkt, der Basis des sechsten Dorsalstrahles gegenüber. 

Die Dorsale ist nur wenig höher als lang und steht au Höhe der Länge den Ventralen merklieh nach. Der 
längste Ventralstrahl ist unbedeutend länger als der Kopf mit Ausschluss der Sehnauze. 
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Die Profillinie des Riiekens ist vor der Dorsale etwas stärker als hinter derselben gebogen. Die obere 
Kopflänge fällt raseher naeh vorne ab, als die Naekenlinie nach hinten zur Dorsale ansteigt und ist nur äusserst 
sehwach concav in der Stirngegend. 

Die Caudale ist bei dem mir zur Beschreibung vorliegenden Exemplare nur wenig mehr als zur Hälfte 
erhalten uud in dieser dicht überschuppt. 

Die Seitenlinie durchbohrt 35—36 Sehlippen am Rumpfe und drei auf die Caudale. 

Ein dem hinteren Schuppenrande parallel laufender dunkler, schwärzlich violetter Fleck liegt auf jeder 
Schuppe über der Seitenlinie, somit in der ganzen oberen Rnmpfhälfte ; und nimmt im vorderen Th eile derselben, 
insbesondere am Naeken, bedeutend mehr als die Hälfte jeder Sehuppe ein. Weiter zurück nimmt die Grösse 
der Flecken, welehe bei vollständig erhaltenen, beschuppten Exemplareu wahrscheinlich nicht so auffallend 
hervortreten dürften, wie bei dem hier beschriebenen, grossentheils schuppenlosen Individuum, allmälig ab. 

Rumpfsehuppen am freien Rande gezähnt und mit zahlreichen Radien an der Aussenfläelie geziert, die am 
stärksten auf den grossen Bauehschuppen in einiger Entfernung von den Ventralen bis zur Kehle entwickelt sind. 

Körperlänge bis zur Basis der Caudale e. 13 Ctm. 

32. Curimatus latlor C. V. 

Ein Exemplar (Nr. 307) ohne Caudale 13 4 / Ä Ctm. lang, aus dem Rio Huallaga. Vulgäruame: Ynlilla. 

D. 11. A. 14. 

Leibeshölie dreimal, Kopf lauge 3 Y 3 mal in der Körperlänge, Stirnbreite 2 3 / 5 inal, Augendiameter c. 4 2 / fj mal, 
Sehuauzenlänge 3y 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

33. Prochilodus nigricans Agass. 

Ein Exemplar (Nr. 308) sehr stark beschädigt, aus dem Huallaga. Vulgärname: Boca chica (S.), wahr¬ 
scheinlich ein allgemeiner Name für die Arten der Gattung Prochilodus (Steind.). 

D. 11. A. 11. L. lat. 45 (-+-3 auf d. Caud.). L. tr. 9 an 10/1/8. 

Kopflänge fast 3 3 / 4 mal, Leibeshöhe 3 mal in der Körperlänge, Augendiameter etwas mehr als 4 mal, 
Sehuauzenlänge 2V Ä mal, Stirnbreite l 3 / 4 mal in der Körperlänge enthalten. Ventrale an Länge der Entfernung 
der hinteren Narine vom hinteren Deekelrande gleich, etwas länger als die Peetorale. 

Der Beginn der Dorsale fällt nahezu um die Länge der Schnauze mit Einschluss des Auges , die Einlen¬ 
kungsstelle der Ventralen aber nur um eine Augenlänge näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der Caudale. 

Dorsale und Anale auf goldgelbem Grunde mit zahlreichen, ziemlich kleinen, grauvioletten Flecken in 
regelmässigen Reihen besetzt. Ein dunkler Streif längs der Hüllenmitte der einzelnen horizontalen Sehnppen- 
reihen des Rumpfes. Körperlänge des beschriebenen Exemplares mit Ausschluss der beschädigten Caudale 
e. 24 V 2 Cmt. 

34. Anostomus fase latus sp. Spix, Agass. 

Sechs Exemplare (Nr. 349—351, 354—356) aus dem Rio Huallaga. Totallänge: 12 1 /.,—23 Ctm. Vulgär¬ 
name : Uuito challua (Q.). 

Die Leibeshöhe ist nahezu oder genau 4—4% mal, die Kopflänge etwas mehr als 4—4y 3 mal in der 
Körperlänge, der Augendiameter e. 3 2 / 3 mal, die Stirnbreite 2*/ 4 —2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Querbinden des Rumpfes variiren an Breite, bei einem Exemplare dehnt sieh die zweite und dritte Quer¬ 
binde über die Länge von vier Schuppenreihen aus. 

D. 12. A. 11. L. lat. 40—42 (-+-4 auf d. Caud.) L. tr. 4 1 /,—5y 2 /l/4—5. 

35. Anostomus taeniatus Kner. 

Drei Exemplare (Nr. 341—343) aus dem Rio Huallaga, ohne Caudale 11 y Ä —12 Ctm. lang. Vulgärname 
Liza (S.). 
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D. 12. A. 10. L. lat. 42—44 (mit Einschluss der Caudalseliuppen). 

Kopflänge etwas mehr als 4*/ 4 —4 3 /. mal, Leibeshöhe 4 3 / 4 — nahezu 5 mal in der Körper länge enthalten. 

36. Leporinus trifasciatus Steind. (Ichthyol. Beitr. V). 

Zwei Exemplare (Nr. 352 und 353), jedes derselben ohne Caudale c. 13 Ctm. lang, aus dem llio Hnallaga. 

D. 12. A. 10. L. lat. 38—40 (-+-4—5 auf d. Caud.). L.tr.5%/l/5—5‘/ r 

Kopflänge 3 3 / 4 —3V 3 mal, Leibeshölie 3 2 /.—3'/ 4 mal in der Körperlänge, Augendiameter 4*/ 5 —4‘/ l mal, 
Stirubreite 2 p 6 —2‘/ 5 mal, Sehnanzenlänge 2 2 / s —2 3 . mal in der Kopflänge enthalten. 

Jederseits drei Zähne im Zwischen- und Unterkiefer; die beiden mittleren im Zwischenkiefer nicht länger 
als die seitlichen, am freien abgestutzten Rande in der Mitte seicht eingebuchtet, die übrigen gerundet. Die mitt¬ 
leren Unterkieferzähne schräge gestellt, zugespitzt, bedeutend länger als der nächstfolgende Zahn. Die breite 
Oberseite des Kopfes ist querüber bogenförmig gerundet. Die Augenmitte liegt ein wenig näher zum vorderen 
als zum hinteren seitlichen Kopfende. Der unter dem Auge gelegene Angeurandknochen unter der Augenmitte 
sehr schmal und weiter naeh hinten allmälig ein wenig an Breite zunehmend. Hinterer oberer Augenrandkno¬ 
chen von halb ovaler Form naeh hinten nicht ganz bis ziun aufsteigendcu Bande des Präopeikels i eichend. Dci 
Beginn der Dorsale liegt mindestens um eine Sehnanzenlänge, die Inscrtionsstelle der Ventralen um l / t oder 
einen ganzen Augendiameter näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der Caudale. Die 1 ectoiale steht an 
Länge dem Kopfe durchschnittlich um eine Sehnauzenlängc (oder nur unbedeutend mehr) nach; die Ventrale ist 
ein wenig länger oder kürzer als die Peetorale; die Spitze der letzteren fällt eirea um zwei Selmppenlängen vor 
die Insertionsstelle der ersteren. Der dritte oder vierte köehste Dorsalstrahl ist kaum um eine Schnauzenlänge 
kürzer als der Kopf und die Basislänge derselben Flosse gleicht beiläufig der Entfernung der Augenmitte vom 
hinteren seitliehen Kopfende. 

Drei sekräge gestellte, naeh hinten und unten geneigte schwärzliche Querbinden von ungleicher Breite am 
Rumpfe und ein länglicher oder rundlicher Fleek am Sehwanze vor und auf der Basis der Caudale. 

Die erste Rumpfbinde zieht vom Nacken bis zur Höhe der Peetorale herab; die zweite entspringt an der 
Basis der letzten Dorsalstrahlen und reieht etwas weiter hinab als die erste Binde; die dritte Rumpf binde 
beginnt am Rücken in geringer Entfernung vor der Fettflosse. Unter der Seitenlinie treten diese Binden wegen 
der hell goldgelbeu Grundfarbe seliärfer hervor und scheinen intensiver gefärbt zu sein, als oberhalb der 
Seitenlinie in der dunkler gefärbten Rückenhälfte des Rumpfes. 

Die soeben beschriebenen halberwachsenen Exemplare aus domHuallaga unterscheiden sieh nur wenig von 
dem typischen grösseren Exemplare aus Teile. Leporinus trifasciatus m. ist zunächst mit Leporinus maculatus 
(M. Tr.) C. V. verwandt. 

37. Tetragonopterus argenteus C. V. 

Zwei Exemplare (Nr. 368, 369) aus dem Rio Amazouas (Iquitos). 

38. Stethaprion erythrops Cope. 

Zwei Exemplare (Nr. 366, 367), beschädigt, von gleichem Fundorte wie die vorangehende Art. 

39. Brycon Stübelii n. sp. 

Taf. I, Fig. 1. 

Ein Exemplar (Nr. 380) aus dem Rio Amazonas (Iquitos), ohne Caudale, 13 Ctm. lang (stark beschädigt). 

Körper stark compriinirt, Bauehlinie vom Kopfende bis zum Ende der Anale bogenförmig glciehmässig 
gekrümmt. Grösste Rumpfhöhe über den Ventralen nahezu 3mal, Kopflänge fast 4mal in der Körperlänge, 
Schnauzenlänge c. 3 2 / 3 mal, Augendiameter etwas mehr als 3 mal, Stirnbreitc e. 2 l /. i mal, grösste Kopf höhe untei 
der Spitze des Hinterhauptfortsatzes etwas mehr als lmal, Kopfbreite e. 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des stabförmigen, schräge gestellten Oberkiefers fällt unter die Augenmitte; der ganze 
untere Rand desselben ist fast gleiehmässig gezähnt, indem die Zähne gegen das hintere Oberkieferende nur 
wenig an Höhe und Stärke abuehmen. Die Zähne in der äusseren Reihe des Zwisckenkiefers bedeutend länger 
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und stärker als die des Oberkiefers ; jederseits 10. Die vordersten vier Zähne im Unterkiefer (jederseits) ver- 
hältnissmässig sehr gross und stark, mit mehreren Nebenzaeken besetzt; hinter ihnen liegt zunächst der Sym¬ 
physe des Unterkiefers jederseits ein konischer Zahn. 

Der grosse zweite Augenrandknoehen, welcher nach oben die ganze hintere Hälfte des unteren Augen¬ 
randes begrenzt, zeigt eine halb elliptische Form und deckt die Wangen bis auf einen schmalen Streifen unmit¬ 
telbar über der Vorleiste des Präoperkels, welcher nach hinten nach Art eines spitzen Winkels vorgezogen ist. 
Der aufsteigende Rand des Vordeekels ist nur wenig nach hinten und unten geneigt, fast geradlinig. Der 
Kiemendeekel ist am hinteren oberen Rande sehwaeh, verkehrt Sförmig gebogen, am hinteren unteren Rande 
sehr schwach eonvex und 2 3 / 5 mal hoher als lang. 

Die Dorsale beginnt genau in der Mitte der Körperlänge, e. um A / % Augenlänge hinter der Ventrale (in ver- 
tiealer Richtung) und erreicht am zweiten oder dritten Strahle ihre grösste Höhe, welche der Länge des Kopfes 
eirea um eine halbe Sehnauzenlänge naebsteht. Der hintere obere Rand der Dorsale ist stark naeli hinten und 
unten geneigt, schwach eoncav und nur über den letzten Strahlen ein wenig gerundet (eonvex). Naeli oben 
endigt die Dorsale zngespitzt. Die Peetorale ist um etwas mehr als eine ganze Sehnauzenlänge kürzer als der 
Kopf, naeli hinten zugespitzt und reicht nicht bis zur Einlenkungsstelle der kürzeren Ventralen zurück. 

Die Seitenlinie senkt sich unmittelbar hinter ihrem Beginn am Rumpfe auf den ersten 6—7 Rumpfseirappen 
sehr rasch, läuft dann bis gegen den Anfang der Analgegend parallel zur Bauehlinie, hebt sieh hierauf minder 
rasch gegen den Sehwanzstiel zu, als die Basis der Anale und zieht zuletzt, weit unterhalb der Höhenmitte des 
Sehwanzstieles gelegen, zur Caudale hin. Untere Körperhälfte goldgelb, obere silbergrau. Auf den einzelnen, 
stahlblau sehirnmernden, horizontalen Sehuppenreihen der oberen Rumpfhälfte bemerkt man einen medianen 
dunkelgrauen Längsstreif. 

Caudale mit einer sehmutzig violetten, halbmondförmigen Binde im vorderen grösseren Theile beider 
Lappen, nach hinten gegen die Lappenspitzen an Breite abnehmend. Eine sehmale, gleichfalls violette Binde 
an dem übersehuppten basalen Theile der Anale, jedoch nicht, wie bei Brycon melanopteriim sp. Cope auch 
auf den angrenzenden Theil des Rumpfes sieh ausdehnend. 

D. 11. A. 26. V. 8. P. 14. L. lat. 57-58. L. tr. 13 (14?)/1/6 (7?). 

Durch die Grösse des zweiten unteren Augenrandknoehens und die halbmondförmige Form der dunkeln 
Caudalbinde lässt sieh diese Art, von einigen anderen Abweichungen (z. B. in der Schuppen- und Flossenstrahlen¬ 
formel) abgesehen, von dem näehstverwandten Brycon melanopteriim sp. Cope leicht unterscheiden. 

40, Chalcinus cmgulatus Spix, Agass. 

Zwei Exemplare (Nr. 332, 333), etwas mehr als 13 Ctm. lang, aus dem Huallaga. Vulgärname: Sapo mama 
(S. und Q,) und Anchoeta (S.). Kopflänge mehr als 3 2 / a —4 mal, Leibeshöhe in der Peetoralgegend genau oder 
etwas mehr als 3 x / 4 , in der Analgegend 4—4 1 /,mal in der Körperlänge enthalten. 

Der Beginn der Dorsale liegt 1 A / % mal näher zur Caudale als zum vorderen Kopfende. Die Peetorale ist 
l 3 / 5 — etwas mehr als lV 2 inal länger als der Kopf, 

A. 29-30. 

41. Geisteropelecus stellettus Kn er. 

Ein Exemplar Nr. 365) aus dem Rio Amazonas (Iquitos). 

42. Anaeyrtus pauciradiatus Gthr. 

Ein Exemplar (Nr. 370) aus dem Rio Amazanas (Iquitos). 

43. Anaeyrtus Myersii Gill. 

Zwei Exemplare (Nr. 324, 371) aus dem Rio Huallaga und R. Amazonas (Iquitos). 

44. Xiphovhamphiis mlcrolepis Schomb., Müll. & Tr. 

Zwei Exemplare (Nr. 305, 372) aus dem Rio Huallaga und Amazonas (Iquitos). 
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Körperhöhe 5 1 /*—5 1 /,, mal, Kopflänge 3*/ 8 —3% mal in der Körpcrlängc, Länge der Mnndspalte bis zum 
hinteren Ende des Oberkiefers c. 1% mal, Sehnauzonlängc 2V a mal, Angendiameter F/ z — 4 1 / ji mal, Stirnbreite 
4y ? _4‘/ 3 mal in der Kopflänge bei Exemplaren von 11—12 Ctm. Länge (mit Einschluss der Caudale) ent¬ 

halten. A. 30—33. Humeralfleck sehr klein. 

Sehr gemein im Amazonenstrom. Wir nntersnehten Exemplare von Santarem, Silva (See Saraea) und 
Teffe. 

45. Xiphorhamphus falcirostris sp. Cuv., Müll. &Tr. 

Ein Exemplar (Nr. 296) ans dem Rio Huallaga. Yulgärname: Canero (S.). 

46. Xiphostoma mciculatwm C. Y. 

Drei Exemplare (Nr. 293, 294, 360) aus dom Huallaga. Vulgärname: Garzachallua (Q. und S.), Anas - 
challua (Q.). 

47. Cynodon scomberoiües sp. Cuv., C. V. 

Zwei Exemplare (381, 382), 23 und 26 Ctm. lang, aus dem Rio Amazonas (Iquitos). 

D. 12. A. 37. P. 1/16. V. 1/8. L. lat. e. 120. 

Leibeshöhe e. 3 2 / 3 —4mal, Kopflänge genau oder etwas weniger als 4 mal in der Körperlänge, Augen- 
diameter fast 4mal, Schnauzenlänge ein wenig mehr als 4mal, Ventrale l 3 /.—l 3 / 4 inal in der Kopflänge ent¬ 
halten. Die Pectoralo ist ebenso lang oder noeh ein wenig länger als der Kopf und überragt mit ihrer Spitze 
bedeutend die Insertionsstelle der im Verhältniss zu den übrigen Cynodon -Arten stark entwickelten Ventrale. 
Die hinteren Augenrandknochen decken die Wangen bis auf einen schmalen viereckigen Raum über dem vor¬ 
deren Beginn des Präoperkcls. Die Anfangsstellc der Dorsale ist ebenso weit vom hinteren Augcnrande wie 
von der Basis der mittleren Caiulalstrahlen entfernt. 

48. Cynodon vnlpinus Spix, Agass. 

Drei Exemplare (Nr. 297—299), 31—39 Ctm. lang, aus den Rio Huallaga. Vulgärname: Chambira- 
challua (Q.). 

Br. 5. D. 12. A. 44. P. 1/15. V. 8. L. lat. c. 125 (bis zur Basis d. Caud.). 

Leibcshöhc 5—67 Ä mal, Kopflänge genau oder etwas mehr als 5 mal in der Körperlange, Angendiameter 

5 x j % _5 mal, Schnauzenlänge 3 3 / 5 — etwas mehr als 3 2 / 3 mal in der Kopflänge enthalten. Pectorale etwas länger 

als der Kopf. Eine zusammenhängende, lange, aber nur massig breite Binde zahlloser feiner Zähne am Gaumen. 
Fangzähne vorne im Unterkiefer fast noch ein wenig länger als das Auge. 20—21 polsterähnliclie, gezähnte 
Lamellen am ersten und zweiten Kiemenbogen in der unteren, vorderen Hälfte desselben. 

Die Dorsale beginnt ein wenig hinter dem Anfang der Anale, circa über dem achten Analstrahl, und der 
Abstand des hinteren Endes der Dorsale von der Basis der mittleren Candalstrahlen ist nur wenig länger als 
der Kopf. 

49. Cynodon gibbus Spix, Agass. 

Drei Exemplare (Nr. 300—302) ans dem Eio Huallaga. Vulgärname: Denton (S.). 

Bei einem Exemplare von 16 Ctm. Länge (ohne Caud.) ist die Kopflänge nahezu 5 mal, die Leibeshöhe 
in der Pectoralgegend 3Y 3 mal in der Körperlänge, der Augendiameter mehr als 3 2 / 3 mal in der Kopflänge 
enthalten. Die Schnauze ist fast nur halb so lang, wie das Auge. Der unterste der hinteren Augenrandknochen 
endigt nach hinten qnerabgestutzt und rcieht nicht so weit zurück, wie es das von Spix und Agassiz abgebil¬ 
dete Exemplare zeigt. 

Die Bauchlinie fällt von der Kehle bis zur Pectoralgegend steil ab und ist unterhalb der Pectorale stark 
gerundet. Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie beträgt bei einem sehr kleinen Exemplare nur 90, bei 
einem grösseren c. 100. 


D. 12. A. c. 76. P. 1/15. V. 9. 
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50. Serrasalmo maeulatus Kn er. 

Vier Exemplare (Nr. 312, 315, 316, 362) aus dem Huallaga. 

51. Serrasalmo humeralis C. V. 

Drei Exemplare (Nr. 313, 314, 361). Vulgärname: Paria (S.), — Rio Huallaga. 

Ber einem dieser Exemplare (Nr. 314) liegt eine schwärzliche Querbinde an der Basis der Caudale, bei 
einem zweiten (Nr. 313) ist sie nur schwach angedeutet und kleiner. 

A. 3/30. L. lat. 71. L. tr. 30/1/?. 

52. Serrasalmo elongatus Kn er. 

Ein Exemplar (Nr. 306), ohne Caudale 14 Ctm. lang, aus dem Huallaga. 

D. 15. V. 7. P. 14. A. 32. L. lat. 88—89 (davon die 11 —12 letzten auf der Caud.). 

Kopflänge etwas mehr als 3mal, Leibesliöke e. 2%mal in der Körperlänge, Augendiameter mehr als 
4 2 / 3 mal, Stirne c. 3 mal, Schnauze, bis zur Unterkieferspitze gemessen, c. 3% mal in der Kopflänge enthalten. 
Nur fünf Zähne jederseits am Gaumen. 

Verschwommene, graue rundliche Flecken in der grösseren oberen Rumpfhälfte. Sehulterfleek undeutlich. 

53. Myletes (luriventris Cuv. 

Vier Exemplare (Nr. 317—320) aus dem Bio Huallaga. Vulgärname: Palometa (S.). 

54. Myletes hypsauchen M. Tr. 

Ein Exemplar (Nr. 321); Bio Huallaga. 

OSTEOGLOSSIDAE. 

55. Osteoglossum Meirrhosum Vand. 

Ein Exemplar (Nr. 303), 24 Ctm. lang, aus dem Huallaga. 

D. 42. A. 53. L. lat. 35 (34-1-1 auf d. Caud.). 

Körperhöhe 5%mal, Kopflänge 3 2 / 5 mal in der Körperläuge, Länge der Mundspalte 1 '/ 2 mal, Sehnauzcn- 
länge 2‘/ 2 mal, Auge fast 4*/,mal in der Kopflänge. Ein Humoralfloek und ein grosser Fleck im vorderen 
Theile der mittleren Caudalstrahlen von dunkler Färbung. 

II. 

Bericht über eine Sammlung von Süsswasserfischen aus dem Rio de Huambo, in dem zoologischen 

Museum zu Warschau. 

Die in den nachfolgenden Zeilen angeführten Arten wurden von Herrn Stolzmann im Bio de Huambo 
gesammelt, der in seinem oberen Laufe in einer Entfernung von 6 Kilometer verschiedene Namen trägt, wie 
Bio de Curiyaeu, Bio de Pinducuchu, Rio de Tortora (Tolora?), Bio de Corral, Rio de Millpuc und erst nach 
seiner Vereinigung mit den Flüssen Ormia und Jevil Huambo genannt wird. 

Nach dem mir von meinem hochverehrten Freunde Herrn Custos L. Taezanowski zur Ansicht und 
Bestimmung gütigst überlassenen Materiale zu scldiessen, ist der Huambo überaus rcieli an Individuen von 
Irichomycterus- und Arpes-Arten, die daselbst eine auffallende Grösse erreichen. Zur genauen Bestimmung der 
Arges -Arten erbat ich mir von Prof. Vaillant die Zusendung des typischen Exemplares von Arges sabalo und 
Brontes prenaäilla C.V. aus dem Pariser Museum, und ich glaube mit Bestimmtheit, das typisehe Exemplar letzt¬ 
genannter Art nur für die Jugendform irgend einer Arges -Art erklären zu müssen. 
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1 . Arges sabalo C. V. 

Taf. IY, Fig, 2—2 b. 

Das typische Exemplar des Pariser Museums ist bis zur Caudalc 17, bis zur Spitze des oberen sehwacli 
fadenförmig* verlängerten oberen Randstrahles der Caudalc nahezu 21 Ctin. lang; die Kopflänge misst etwas 
weniger als 5 Ctm., ist somit c. 3 l / 2 mal in der Körperlänge oder c. 4 A / 4 mal in der Totallänge, die grösste Kopf¬ 
breite etwas mehr als, l 1 / 5 mal, die Sehnauzenlänge l*/ 3 inal, die Stirnbreite mehr als 4 2 / 3 mal, die grösste Kopf- 
hölic mindestens 2 3 - mal in der Kopflänge enthalten. 

Die grösste Rumpf hohe lässt sich nicht ganz genau ermitteln, da bei dem typischen Exemplare die Ein¬ 
geweide herausgenommen und an dem ganzen langen Zickzackschnittc von der Anale bis zum linken Mund¬ 
winkel die Hautränder übereinander gelegt, schlecht vernäht wurden; daher erscheint der ganze Rumpf bis zur 
Anale minder hoch als unmittelbar vor dem Beginne der Anale, wie auch aus der ziemlich genauen Abbildung 
in der Ilistoire natur. des Poissons, PI. 444—445 ersiehtlieh ist. Die Oberkicferbarteln überragen zurüekgelcgt 
den hinteren Rand der Unterlippe höchstens um die halbe Breite der Stirne, durften aber vielleicht durch 
Zerrung und Einfluss zu schwachen Aleohols etwas länger erscheinen als sie im Leben gewesen sind. Im 
Zwiselienkiefer fünf, im Unterkiefer zwei Zahnreihen; sämmtliclie Zähne gegen die Spitze zu in zwei Aste 
gespalten; nur die Zähne in der Aussenreilie des Zwischenkiefer sind am freien Ende oval gerundet, schwaeh 
nach Innen umgebogen und löffclförmig. 

Caudalc am hinteren Rande massig eoneav, der oberste und unterste Randstrabi ein wenig fadenförmig 
verlängert. Der erste Pectoralstrahl erreicht an Länge c. 6 / 7 des Kopfes, der zweite ist c. 1 a / 5 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 

Körperseiten mit dunkleren Flecken und Marmorirungen. 

Die von Herrn Stolzmann gesammelten Exemplare sind 11—32 Ctm. lang (mit Einschluss der Caudalc). 
Die Kopflänge ist unbedeutend mehr als 3 — etwas weniger als 3 1 / 4 mal, die Rumpfhöhe über ( 1 er Ventrale 
5- 2 — nahezu 5 mal in der Körperlänge, die grösste Kopibreite unbedeutend mehr als lmal (1 ! / 9 —1 j / 12 mal), 
die Kopfhöhe nahezu oder ein wenig mehr als 2mal, die Sehnauzenlänge l 3 / 4 mal, 2mal, l 4 / r> inal, die Stirn- 
breite 4— 4 { /\mal in der Kopflänge enthalten. 

Der Abstand der hinteren Karinen vom Auge üb er trifft die Stirnbreite nur unbedeutend (höchstens um die 
Höhe beider Augen). 

Die obere Kopflinie erhebt sich unter bald stärkerer, bald schwächerer Bogenkrümmung ziemlich bedeu¬ 
tend oder nur massig zum Hinterhaupte und ist auch querüber gleichfalls mehr oder minder stark gekrümmt. 
Vor der Augengegend nimmt der Kopf bei dem grössten Exemplare aus Stolzmanifs Sammlung auffallend 
schwächer an Breite ab, als bei den zwei kleineren Exemplaren; der vordere Schnauzenrand ist daher bei 
ersterem viel breiter und schwächer (bogenförmig) gekrümmt als bei letzteren 

Die Breite der unterständigen Mundspalte zwischen den Mundwinkeln ist 2 1 / 2 — 2 1 / 4 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Kieferzähne wie bei dem typischen Exemplare, 

Die Länge der lappenförmig nberhängenden, an der Ausscnfläclic (licht mit Papillen besetzten Unterlippe 
ist 3—2% mal in der Kopflänge enthalten. Der hintere, bogenförmig gerundete Rand ist in seiner Mitte zuweilen 
ein wenig eingebuchtet. 

Die Oberkieferbarteln sind an der Basis ziemlich fleischig und an Länge etwas mehr oder weniger als 
4mal in der Kopflänge begriffeu. Zurückgelegt fällt die Spitze dieser Barteln selbst bei dem typischen Exem¬ 
plare weit vor das untere Ende der Kiemenspalte. 

Die hintere Xarine liegt bei jüngeren Exemplaren genau in der Mitte der Sehnauzenlänge, bei sehr alten 
dagegen näher zum vordersten Schnauzencnde als zum Auge. 

Eine Hautfalte, welche nach oben lappenförmig vorspringt, trennt beide Karinen einer Kopfseite von ein¬ 
ander und setzt sich nach hinten und innen laufend am inneren und hinteren Rande der hintern Kariuc fort. 


Denkschriften der mathem.-natunv.Gl, XLVI.Bd. 
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Die Kiemen,spalte greift aut die Unterseite des Kopfes nicht weit über. An den hinteren Rand des Kiemcn- 
deckels und Unterdcekcls setzt sieh eine Ilautfalte an, welche die Kieincnspalte seitlich schlicsst, die trichter¬ 
förmige Einbuchtung am oberen Rande des Operkels, die in die Kicnicnhöhle führt, ist gleichfalls durch eine 
Hautfalte versehliessbar. 

Der Beginn der Dorsale fällt e. um l / 3 — n / 12 der Kopf länge näher zum vorderen Augenrande als zur Basis 
der Caudale. Der erste Dorsalstrahl überragt mit seiner fadenförmig verlängerten Spitze nur wenig das obere 
Ende des folgenden Strahles und seiue Höhe übertrifft unbedeutend die Schnauzeulänge; der letzte Dorsalstrahl 
ist circa halb so lioelt wie der erste. 

Der erste Pectoralstrahl überragt mit seiner Spitze mehr oder minder bedeutend den freien Band der übrigen 
Flossenstrahlen, ist unbedeutend mehr als lmal bei 1 1-18 Ctm. langen Exemplaren, fast l' /2 mal bei einem 
Exemplar von 30 Ctm. Länge in der Kopflänge enthalten und reicht stets über die Einlenkungsstelle der Ven¬ 
tralen zurück, bei einem Exemplare von 18 Ctm. Länge sogar noch über die Längenmitte der Ventralen hinaus. 
Der hintere Rand der Pectorale mit Ausschluss des obersten Strahles ist stark gerundet. 

Die Zahl der Pcctoralstrahlcn ist variabel und beträgt bei Exemplaren von 11—30 Ctm. Länge ! / oder 
V 12 j bei jüngeren Individuen dürfte sic bedeutend geringer sein. 

Die Insertionsstelle der Ventralen liegt in vertiealer Richtung genau unter oder ein wenig hinter dem 
Beginne der Dorsale (in vertiealer Richtung). 

Doi erste Ventialstralil ist sehr stark deprimirt, breiter als der erste Pect oralstachel ; dick überbautet und 
mit zahllosen kleinen Zähn eben in regelmässigen Längsreilien besetzt; er überragt gleich dem ersten Dorsal- 
strahl mit seiner Spitze den folgenden Strahl nur massig, und glcieht an Länge der Schnauze mit Einschluss 
des Auges oder übertrifft sie unbedeutend. 

Bei jüngeren Individuen von 11 —18 Ctm. Länge erreicht oder überragt die Spitze des ersten Ventralstrahles 
die Analmündung, fällt aber bedeutend vor letztere bei einem Exemplare von 30 Ctm. Länge. 

Der erste Strahl der Anale ist wie der der Dorsale nur massig verdickt, biegsam, wie letzterer am vorderen 
Rande mit Hakenzälinchen besetzt und c. 2 2 / r - — nahezu 2Y 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Caudale ist bei Exemplaren von 11—18 Ctm. Länge am hinteren Rande mässig, halbmondförmig ein¬ 
gebuchtet, hei dem 30 Ctm. langen Exemplare hei völlig ausgebreiteten Strahlen seliwaeli convex. Der obere 
und untere Kandstrahl der Caudale überragt stets mit seiner fadenförmigen Verlängerung* den hinteren Elossen- 
rand nicht bedeutend und ist am oberen, resp. unteren Rande fein gezähnt. 

Eine mehr oder minder wulstige, ziemlich hohe Ilautfalte beginnt am Rücken hinter der Dorsale in einer 
Entfernung, welche beiläufig der ganzen oder etwas mehr als halben Länge der Basis dieser Flosse gleich- 
kommt und vereinigt sieh naeh hinten mit dem oberen Randstrahl der Caudale, deren kurze obere Stützstrahlen 
sic vollständig umhüllt. Eine wulstförmige Haut umschliesst übrigens aueli die unteren Stützstrahleu der 
Schwanzflosse. 

Zu Arges snbalo glaube ich noch ein nur 7 Ctm. Langes Exemplar (ein Männchen mit langem Penis) beziehen 
zn müssen, dessen Kopf fast wie bei den typischen Exemplaren des Pariser Museums sehr stark deprimirt ist 
und dessen Obcrkicferbartcln abweichend von jenen der Stolzmann’selieu Sammlung aus dem Huarnbo den 
hinteren Rand derUnterlippc bedeutend überragen. Die Ilautfalte in der hinteren Längenhälfte des Rückens ist 
sehr niedrig, doch deutlich unterscheidbar; die Kopflänge ist 4 mal in der Körper- oder 5 mal in der Totallänge, 
die Kopfhöhe 2mal, die Kopfbreite unbedeutend mehr als lmal, die Selmauzenlängc etwas mehr als 1 2 / s mal, 
die Breite der querüber völlig flaehen Stirne 4‘/ 2 mal in der Kopflänge enthalten. Der Verlauf der Röhrchen der 
Seitenlinie ist ganz deutlich bemerkbar. Rectoralc und Ventrale sind von gleicher Länge und c. um eine Dcckcl- 


längc kürzer als der Kopf. Die Eiulenkungsstelle der Ventralen fällt vertical unter den Beginn der Dorsale. 
Der Rumpf ist sehr gestreckt, von der Analgegend an bis zur Caudale sehr stark eomprimirt und seine grösste 
Höhe unter der Dorsale erreicht nicht ganz */ 7 der Körperlänge. Die Pectorale enthält nur 10 (*/, 9 ) Strahlen. 

Oberseite des Kopfes grau oder bräunlich violett, Seiten des Rumpfes hell oder dunkel graubraun mit 
dunkel sclimutzigviolettcn Marmorirangen und Flecken bei Exemplaren von 11—30 Ctm. Länge. Bei zwei 
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Exemplaren von 11 und 18 Ctm, Länge liegen überdies drei mehr oder minder breite Qnerbinden am Rumpfe; 
die vorderste derselben zieht von der Basis der Dorsale herab, die letzte liegt unmittelbar vor der Caudalc und 
die mittlere genau zwischen beiden oder aber näher zur Schwanzbinde als zur Dorsalflossenbiude; Flossen mehr 
°der minder intensiv röthlichgelb oder branngclb und mit schmutzig grauvioletten runden Flecken besetzt. 

Fundort: Huambo. Vulgärnamc: Gunman, 

D. 1/6. A. 1/6. P. 1/9-12. 

2. Arges longifilis n. sp 
Taf. V, Fig. 3—3 b. 

Von den soeben beschriebenen Exemplaren des Arges sabalo glaube ich vorläufig vier Exemplare von 9 { / z 
bis 18 (Hin. Totallänge specifisch trennen zu müssen, die durch die auffallende Länge des ersten Pcctoral- 
strahles, des oberen und unteren Randstrahlcs der Caudale, durch die geringere Breite der Mundspalte und die 
etwas bedeutendere Länge der Oberkieferbarteln von ersteren sich leicht unterscheiden, im allgemeinen Habitus 
über mit Arges sabalo übereinstimmen. Die auffallende Verlängerung der genannten Strahlen kann nicht etwa 
uls ein äusserer Geschlcchtsuntcrschied aufgefasst werden, da ich Arges sabalo in beiden Geschlechtern unter¬ 
suchen konnte, die in dieser Beziehung gar keine Verschiedenheit zeigten. 

Bei den vier erwähnten Exemplaren von Arges longifilis ist die Kopflänge S x / Z — etwas mehr als 4 mal, die 
Rumpfhöhe über den Ventralen — 6mal in der Körperläuge, die Sclnianzcnlänge l 5 / c — etwas mehr als 
1%mal (bei dem grössten Exemplare), die Kopfbreite unbedeutend mehr als lmal, die grösste Kopfhöhe 
genau oder unbedeutend mehr als 3 mal, die Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 3 mal (bei Arges 
sabalo 2 ] / z — 2y 4 mal), die Stirnbreite 3 l / z — 4mal, die Länge der Oberkiefcrbarteln 3*/ 2 — fast nur 2inal in 
der Kopflänge (mit Einschluss des häutigen Saumes am Deckel und Unterdeckcl) enthalten. Die Mundspalte 
ist auffallend schmäler als bei Arges sabalo , in der Form der Kieferzähne und bezüglich der Grosse, sowie 
der Form der Unterlippe zeigen sich keine bemerkenswerthen Unterschiede zwischen beiden Arten, dagegen 
sind die Eckbarteln bei Arges longifilis bedeutend länger und reichen mit ihrer Spitze nahezu oder ganz genau 
bis zum unteren Ende der Kiemenspalte, die wie bei Arges sabalo auch auf die Unterseite des Kopfes sich 
ausdehnt. 

Der Kopf verschmälert sich zuweilen vor den Augen nicht unbedeutend und die Schnauze zeigt dann von 
oben gesehen eine halbelliptische Form, oder nimmt nur wenig und allmälig an Breite ab, in welchem Falle 
der Vorderrand der Schnauze schwach bogenförmig gerundet erscheint. Die hintere Nariue liegt fast ganz genau 
in der Mitte der Schnauzenlänge. 

Der Beginn der Dorsale liegt in verticaler Richtung über oder ein wenig vor der Inscrtionsstelle der Ven¬ 
tralen. Der erste Dorsalstrahl ist unbedeutend kurzer oder aber nicht unbeträchtlich länger als der Kopf. 

Der erste, biegsame Pcctoralstrahl zeichnet sich durch besondere Länge aus, welche ziemlich genau bei 
jedem der von mir untersuchten vier Exemplare 3 / f) der Körperlängc beträgt; die Spitze des Strahles erreicht 
mindestens die des ersten Vcntralstrahles. 

Der zweite Pectoralstralil gleicht an Länge dein Abstande der Narine vomäusse rsten hinteren Ende des 
des Kopfes in der Dcckclgcgcnd. Der hintere Rand der Pcetoralc ist mit Ausschluss der Verlängerung des 
ersten Strahles schwach verkehrt Sfonnig gebogen. 

Der erste längste Ventralstrahl ist wie bei Arges sabalo platt gedruckt, stark verdickt, wie schwammig und 
dicht mit Zähn eben besetzt, welche regelmässige Längsreihen bilden. Die Länge dieses Strahles ist constant 
ein wenig geringer als die des Kopfes. 

Die Anale enthält im Ganzen sieben Strahlen, wie bei Arges sabalo ; der höchste erste biegsame Strahl 
gleicht in der Regel an Länge der Entfernung der hinteren Narineöffnung vom seitlichen hinteren Kopfende 
oder ist nur wenig kürzer als dieser Abstand und wie der erste Dorsalstrahl an der Vorderseite mit biirstcn- 
förmigen Zähnehen besetzt. 

3 * 
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Der hintere Rand der Caudale ist hei sämmfliehcn vier Exemplaren halbmondförmig* eingebuchtet lind 
wird sehr beträchtlich von dem (im Vcrhältniss zu Arges sahalo) stark verlängerten oberen und unteren Rand- 

2^. mal (bei Arges sahalo bei gleich grossen Exemplaren 3*^ mal, 


strahl überragt. Die Länge dieser ist 2 J /2 


bei grösseren 3 2 / 3 


»mal) in der Körpcrlängc enthalten. 


Die Hautfaltc am Rücken ist bald mehl* bald minder fleischig, und von gleicher Höhe und Längcnans- 
dclmung wie bei Arges sahalo , 

Grundfarbe des Körpers hellgrau oder dunkel goldbraun, mehr oder minder dicht dunkclviolett marmorirt 
oder unregelmässig gefleckt. Bei sämmtlichen Exemplaren liegt ein intensiv orangcgelber Fleck am Kiemen- 
deckel und ein ebenso gefärbter (unpaariger) länglicher, qncrgcstelltcr Fleck am Nacken vor dem Beginn der 
Rückenflosse. Bei zwei Exemplaren kommt ferner noch ein rothgelbcr Fleck am Rucken hinter der strahligeu 
Dosale hinzu und bei drei Exemplaren bemerkt man auf und zunächst der Basis der Aussenscitc der Pcctoral- 
strahlen einen breit grauviolett umsäumten, gleichfalls rothgelben Fleck, der sich zuweilen in zwei Flecke mehr 
oder minder vollständig tlieilt. Bei dem kleinsten, sehr lebhaft gefärbten und gefleckten Exemplare ist endlich 
auch ein schräge gestellter orangcgelber Fleck an den Seiten des Rumpfes vorhanden, welcher zunächst der 
Einlcnkungsstclle der Ventralen nach vorn und oben zieht. Ein schmutzig violetter Fleck oder eine Gruppe 
von Flecken liegt am Endstücke des Schwanzstieles seiner ganzen Höhe nach und zugleich auf der Basis der 
Caudalstrahlen. 

Sämmtlichc Flossen sind hellgelb oder schmutzig graugelb, von diesen zeigt im Gegensätze zu Arges sahalo 
nur die Caudale Spuren verschwommener dunkler Flecken in Querreihen, Die Bauchseite des Körpers ist 
wässerig gelb, mit einem schwachen Stiche ins bräunliche. 

D. 1/6, A. 1/6. P. 1/11-12. V. 1/4. C. 13. 

Fundort: Rio Huambo und Rio de Totora (bei Chirimoto). 

Zu dieser Art glaube ich, nach der Zeichnung des Rumpfes und der Länge der Obcrkicferbartcln zu 
selilicsscn, einige ganz kleine Exemplare von 4% mul 5 1 / 2 Ctm. beziehen zu dürfen, hei welchem die grösste 
Rnmpfhöhe 5 2 / 3 — nahezu 6 mal in der Körperlänge, die grösste Kopfliöhc mehr als l 2 /. t — l :{ / 4 mal in der Kopf¬ 
länge enthalten ist und die Pcctorale nur 10 (V 9 ) Strahlen besitzt, von denen übrigens der erste schon ziemlich 
bedeutend den hinteren Rand der folgenden Strahlen überragt. Die Hautfalte am Rücken ist schon ganz deut¬ 
lich ihrer ganzen Länge nach sichtbar, sehr dünn. 

Der Kopf ist bei diesen zwei Exemplaren querüber bedeutend gewölbter, im Umrisse etwas stärker, 
eiförmig gebogen und der Rumpf minder schlank als bei dem am Schlüsse der Beschreibung von Arges sahalo 
erwähnten Exemplaren von 7 Ctm. Länge. 

Die Pectoralc enthält im Ganzen nur 10 (V 9 ) Strahlen und cs scheint somit regelmässig die Zahl der letz¬ 
teren durch Thcilung mit dem Alter zuzunehmen. 


Arges prenaäilla sp. Val. 

Taf. V, Fig. 5—5 «. 

Syn. Krönten prevadflla Val., 0. V. Ilistoire naturelle des Poissons, Vol. XV, p. 345, pl. 445 (mangelhaft). 

Arges hrachycephnlus Gtlir. 

Prof. V aillant hatte die Güte, mir eines der beiden typischen Exemplare von Brontes prenacHUa Val. zur 
Ansicht cinzuscndcn, welche von dem berühmten Chemiker Bonssingault dem Pariser Museum übergehen 
wurden und aus den Bächen stammen, die in einer Höhe von 5000 Meter über dem Meere von dem Cotopaxi 
herabfliessen. Das meiner Untersuchung anvertraute Exemplar ist ein Weibchen und wahrscheinlich wurde 
nach diesem die in der Histoire naturelle des Poissons gegebene Abbildung entworfen, da das zweite Exem¬ 
plar nach Valcncicnncs’ Beschreibung ein Männchen, eine ziemlich lange, penisartige Papilla urogcnitalis 
zeigt (wie alle ylr^s-Männchcn von selbst sehr geringer Totallängc), die in der citirtcn Abbildung nicht angc- 
deutet ist, und wohl kaum von dein Zeichner unbeachtet geblichen wäre. 
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Val cncienn cs’ Angabe, dass eine Fettwulst (Fcttfiosse) vor der Candale fehle, ist irrig, und die in der 
llistoire naturelle auf Tafel 444 befindliche Abbildung gehört zu den zahlreichen misslungenen dieses Werkes; 
so ist z. 13. auf derselben die Caudale stark ovalgcrundet dargestellt, während sic doeh am hinteren Hände 
coneav ist, aueli vermisst man jede Andeutung der fadenförmigen Verlängerung des ersten Peetoralstrahlcs. 

Das von Prof. Vaillant mir eingesendete Exemplar zeigt eine Totallänge (mit Einsehluss der Candale) 
von 7 Y 2 Ctin.; der Kopf bis zur Kicmenspaltc gemessen ist nahezu 16 Mm. lang, erreieht daher genau x / k der 
Körperlängc (von 63 Ctm.), die Kopfbreitc zwischen den Deckeln steht der Kopflänge nur um e. 1 Mm. naeli. 
Die Kopfhöhe ist nahezu 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die Schnauzenlängc, von der hinteren Narine an 
gemessen, gleicht dem Abstande der letzteren von den winzigen Angen sowie der Stirnbreite, oder x j k der Kopf¬ 
länge. Die Augen liegen 8 Mm. vom vordersten Schnauzenende entfernt, der vordere Augenrand fällt daher 
in die Mitte der Kopflänge. Kieferzähne in Gestalt mit jenen von Arges sabalo übereinstimmend. Breite der 
Mundspalte c. 2 2 /v, mal in der Kopf länge. Unterlippcnfalte stark entwickelt, papillös, am hinteren Rande in der 
Mitte eingebuchtet, seitlieh von dieser Einbuchtung stärker gerundet, als es 1. e. auf Taf. 444 angedentet ist. 
Die Oberkieferbarteln sind e. halb so lang wie der Kopf und reielicn nieht ganz bis zur Kiemenspalte zurück, 
welche auf die Unterseite des Kopfes iibergreift. Eine trichterförmige Einbuchtung am Oberrande des Kiemen- 
deekels. 

Der Beginn der Dorsale fällt etwas mehr als 2mal näher zur Spitze des oberen Raiidstrahles der Caudale 
als zum vorderen Sehnauzenende und in vertiealcr Richtung in wenig vor die Insertionsstelle der Ventralen. 
Die Höhe des ersten Dorsalstrahles übertrifft ganz unbedeutend oder gleielit genau :i / 4 der Kopflänge; die 
Vorderseite dieses Strahles ist zart gezähnt. 

Die Basislänge der Dorsale erreieht nahezu die Hälfte einer Kopflänge. 

Die Pcctorale enthält nieht 7(Y ß ) Strahlen, wie Valenciennes angibt, sondern 10(Y 9 ). Der erste Strahl 
dieser Flosse ist säbelförmig gebogen, am Ansscnrande, wie der erste etwas schwächere Dorsalstrahl mit 
Zähnehen besetzt, die unter der Loupe betrachtet als Hakenzälinchen erseheinen, da deren Spitze nach hinten 
umgebogen ist; er überragt mit seiner Spitze nieht unbedeutend den hinterenRand der Flosse, erreieht nahezu 
die Insertionsstellc der Ventralen und gleicht an Länge 6 / 7 des Kopfes. 

Die Einlenkungsstelle der Ventralen fällt um unbedeutend mehr als eine halbe Kopflänge näher zum vor¬ 
deren Kopfende als zur Basis der Caudale; der erste Strahl ist deprimirt, bedeutend breiter als die entsprechenden 
Strahlen der Dorsale uud Peetorale und ebenso lang wie der Kopf. Die Spitze des ersten Ventralstrahles über¬ 
ragt fast noeh ein wenig die Genitalmündung, deren angeseliwollene Ränder darauf hindenten, dass das unter¬ 
suchte Exemplar, ein Weibchen, zur Laichzeit gefangen wurde, worauf auch die starke Schleimabsonderung 
der drüsenreiehen Haut hindeutet. Bei dem liier beschriebenen Exemplare ist der erste Analstrahl abgebrochen, 
naeh der Stärke des noeh erhaltenen Stiiekcs zu sehlicssen, dürfte er mit seiner Spitze das Ende des folgenden 
Strahles merklieh überragt haben. 

Die Caudale ist am hinteren Rande halbmondförmig eingebuchtet und der obere Randstrahl nahezu so 
lang wie der Kopf, oder e. 5 mal in der Totallänge enthalten. Eine niedrige, doeh deutlich bemerkbare, saum- 
artige Hautfalte beginnt am Rüekcn ein wenig vor der Anale (in verticaler Richtung) und setzt sieh bis zur 
Caudale fort, sieh mit dem obersten Randstrahl der letzteren verbindend. 

Körper und Rumpfhaut reich an drüsigen Wärzelien. Körperfärbung sehmntzig kupferfarbeu, am Bauche 
heller. 

Meines Eraehtens ist die von Dr. Günther als Arges brachgcephalus beschriebene Art identiseh mit Arges 
preuratiUa Val ene.; Günthers Angabe, dass bei erstgenannter Art die Namen weit näher zur Sehnauzenspitze 
als zum Auge liegen, bezieht sieh wohl nur auf den Abstand des Vorderrandes der vorderen Narine von der 
Schnauze, während der hintere Rand der hinteren Narine wohl genau in der Mitte zwiselieu dem Auge und dem 
Sclmauzcnrandc liegen dürfte. 

Das Wiener Museum besitzt drei Exemplare (9 und cf) derselben Art, wie ich glaube, von 4 ! /2 , 5 und 9 Ctm. 
Länge aus Bern, welche von mir schon Vorjahren von Herrn Salmin angekauft wurden. Das grösste dieser 
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drei Exemplare unterscheidet sieh von dem hier beschriebenen typischen Exemplare (?) des Pariser Museums 
nur wenig und zwar hauptsächlich dureh die stärkere Entwicklung der dieken Fetthautfalte am Rtteken, die 
etwas stärkere Verlängerung des ersten Peetoralstrahles, dessen Spitze über den Beginn der Ventrale liinaus- 
reieht, dureh die Insertion der letzteren vertieal über dein Anfang der Dorsale (wie hei Arg. brachgcephahis naeli 
Gthr.) und dureh eine etwas heträehtliehere Länge des Kopfes, welehe etwas weniger als 3 3 / 4 mal in der 
Körper- oder nahezu 5 mal in der Total länge enthalten ist, indem die Candale bis zur Spitze der Randstrahlen 
gemessen, den Kopf ein wenig an Länge iibertrifft. Die beiden kleineren Exemplare sind insofern besonders 
bemerkenswert!!, als sieh bei denselben wirklieh nielit die geringste Spur einer Fetthautfalte entdecken lässt, 
bezüglich der Depression und Form des Kopfes stimmen sie übrigens fast ganz genau mit dem früher erwähnten 
7 Ctm. langen Exemplare von Arges sabalo iiberein. 

Trichomycterns Taczanowskii. n. sp. 

Taf. TV, Fig. l—l b. 

Kopflänge bei Exemplaren von 11—13 Ctm. Länge 5’/ 2 — 5 mal, bei einem Exemplare von 39 Ctm. Länge 
4 z /; { mal in der Körperläuge, oder bei ersteren nielit ganz 6—6 '/ 3 mal, bei letzteren 5 3 / 5 mal in der Totallänge, 
Kopfbreite ein wenig mehr als 1— nahezu 1 */. mal, Sehnauzenlänge unabhängig von der Totallänge 2— 
2 Lj mal, Stirnbreite 3—Spinal, Länge derNarsalbarteln 1 — 1 '/ 4 mal bei den kleineren Exemplaren nndl 2 / fl mal 
bei den grossen, Länge der Oberkieferbarteln l*/ 4 —*/. mal, Länge der Barteln an den Mundwinkeln etwas 
weniger als 2—l 3 /r> mal, Breite der Mundspalte durchschnittlich 2mal in der Kopflänge enthalten. Die grösste 
Kopfhöhe am Hinterhaupte gleicht fast stets der Sehnauzenlänge oder eirea der Hälfte der Kopflänge. 

Die kleinen Augen sind von ovaler Form und liegen mit ihren vorderen Rande bei kleineren Individuen 
ein wenig vor, bei alten aber genau in der Mitte der Kopflänge. 

Zahlreiche biirstenförmige Zähneheu bilden in beiden Kiefern ein nur in der Symphysengegend durch 
einen sehmalen Zwisehenraum getrennte Binde, die gegen die Mitte an Breite (Länge) zunimmt. Die Zähneheu 
am Deekel und Zwisehendeekel bilden mehrere Reihen, liegen fast ganz in der dieken Kopfhaut verborgen und 
nehmen gegen den Ausseurand dieser Knochen ziemlieh raseh an Länge zu. Die hinteren Karinen sind ringsum, 
mit Ausnahme des kurzen hinteren Randes, von einer ziemlich hohen Hautfalte umgeben und liegen je naeli dem 
Alter mehr oder minder näher zum Auge (bei kleineren Individuen bis zu e. 20 Ctm. Länge) als zum vorderen 
Selinauzenende oder genau in der Schnauzen mitte. 

Kopf und Rumpf sowie der grösste Theil der Flossen sind von einer dicken Haut umhüllt, so dass die 
Flossenstrahlen erst gegen das von dünnerer Haut umgebene Flossenende deutlich von einander ohne Zerrung 
unterscheidbar sind. Hinter der Anale ist der Rumpf stark comprimirt und eine wulstige Falte, die mit dein Alter 
an Höhe zunimmt, zieht vom oberen und diekereu Randstrahl derCaudale, die zahlreichen Stützstrahlen dieser 
Flosse ganz umhüllend, bis in die Nähe der Dorsale und Anale am Rücken- und Banchrande des Sehwauzstieles 
hin. Letzterer ist daher zunächst der Caudale höher als der übrige grösste Theil des Rumpfes vor der Dorsale. 

Die Lage der Dorsale ist variabel und rliekt in der Regel mit dem Alter auffallend nach hinten. Bei einem 
Exemplare von 11 Ctm. Länge ist der Beginn der Rückenflosse bedeutend näher zum hinteren Rande desKiemen- 
deekels als zur Basis der mittleren Caudalstrahlen, bei Exemplaren von 13 y z —14 1 /, Ctm. Länge nur wenig näher 
zum hinteren seitliehen Kopfende als zur Candale, bei einem Exemplare von fast 21 Ctm. Länge dagegen viel 
näher zum Kopfende als zur Schwanzflosse, bei einem Exemplare von mehr als 39 Ctm. Länge endlich l 2 / 9 mal 
näher zur Basis der mittleren Caudalstrahlen als zur Deekelspitze gelegen. Kaum weniger veränderlieh zeigt 
sieh die Lage der Einlenkungsstelle der Ventralen; sie fällt bei Exemplaren bis zu 21 Ctm. Länge fast genau 
unter den Beginn der Dorsale, rüekt jedoeh bei einem Exemplar von 39 Ctm. Länge fast um eine halbe Kopf¬ 
länge weiter nach vorne. Bei eben diesem Exemplare liegt das hintere Basisende der Rückenflosse über dem 
Beginn der Anale, bei allen übrigen aber ein wenig vor letzterem. Der höehste dritte oder vierte Dorsalstrahl 
ist bei dem kleinsten der von uns untersuchten Exemplare l'/ 3 mal, bei dem grössten l 2 / s mal in der Kopflänge 
oder 7—- nahezu S’7- mal in der Körperlänge enthalten und stets länger als die Flossenbasis. 
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Der erste Pectoralstrahl ist in eine fadenförmige Spitze ausgezogen, welche den hintereu gerundeten Hand 
der übrigen folgenden Strahlen mehr oder minder bedeutend überragt; seine Länge sehwankt zwischen 5 / ö — 
einer ganzen Kopflänge. Die Länge der Ventralen gleicht durchschnittlich nur der der Schnauze. 

Die Anale ist 1%—P /3 mal höher als lang, der höeliste dritte oder vierte Analstrahl erreicht c. % einer 
Kopflänge. Der hintere Rand der Caudale ist bei ausgebreiteten Flossenstrahlen äusserst schwach convex, ein 
wenig schräge gestellt (nämlieh bei den vier kleineren der von nns mitersuchten Exemplaren nach nuten mul 
vorne, bei dem grössten Exemplare aber äusserst schwach nach oben und vorne geneigt), und an den unteren 
Strahlen wie bei allen übrigen Exemplaren stärker gerundet als an den oberen. Die Lauge der Caudale l J / 6 — 
mehr als 1 ! / a mal in der Kopflänge enthalten. 

Kopf an der Oberseite und Rmnpfscite bleifarben, rötlilicbbraun, schmutzig granviolett; Bauchseite hell¬ 
gelb mit einem Stiche ins Bräunliche oder auch gelblich grau; Pcctcrale, Ventrale und Anale schmutzig hell* 
gelb, Pectoralen zuweilen an der Oberseite gegen die Basis zu grau oder grauviolett gleieh den Kumpfseiten. Cau- 
dalc stets von der Färbung des Rumpfes. 

D. D—10. A. 7. V. 1/4. P. 1/8. 

Fundort: lluambo und Rio de Tortora bei Chirimoto. Als Vulgärname ist „Kutschin« angegeben. 

Chaetostomus microps Gtlir. 

Das mir zur Untersuchung vorliegende Exemplar ist nielit ganz 8 Ctm. lang; cs stimmt bezüglich der 
geringen Grösse der Augen, der Stirnbreite, Kopflänge, Schilderzahl am Rumpfe mit Dr. Günthcris Beschrei¬ 
bung überein, doch kann der Kopf nieht stark deprimirt genannt werden, da er an der Oberseite querüber 
massig gewölbt und e. halb so hoch wie lang ist. 

Schnauze oben wie seitlich zum grössten Theilc von einer dicken Haut überdeckt, erst in geringer Ent¬ 
fernung vor den Karinen und den Augen liegen an der Oberseite der Schnauze sowie seitlich an der Wangen - 
gegend, etwa bis zu einer schrägen Linie, welche die Karinen mit dem Vorderrand des Operkcls verbinden 
würde, Knochcnplättclicn. 

Die Kopflänge ist unbedeutend weniger als 3 mal in der Körperlänge, der Augendiameter etwas mehr als 
10mal in der Kopflänge und 3mal in der Stirnbreite, letztere nahezu 3% mal in der Kopflänge enthalten. 

Die längsten Stacheln des Interoperkels sind c. 2 mal so lang wie das Auge, und ihrer ganzen Länge nach 
wie die übrigen von ihrer Basis an nur sehr sehwaeh gebogen. Die Kopf breite steht der Kopflänge ein wenig naeli. 

Kopf- und Rmnpfsehilder ohne Leisten, erstcre mit noeli zarteren haarförmigen Zälinchen besetzt als die 
Rnnipfschilder. 

D. 1/9. L. lat. 24. 

Fundort: Rio de Totora bei Chirimoto. 

Chaetostomus BranicLil Steind. 

Von dieser bereits von mir nach Exemplaren von Callaeate beschriebenen und abgcbildeten Art (s. Steind. 
Beiträge zur Kcnntniss der Flussfische Südamerika’* 11. Theil, Bd. XL1II der Dcnkschr. der mathem.-natnrw. 
Classe der kais. Ah ad. d. Wissenseh., p. 18, Taf. VI, Fig. 1—1 b) erhielt ich neuerdings ein nahezu 11 Ctm. 
langes Exemplar aus dem Huambo. 

Bei einer Kopflänge von 27 Mm. ist der Augendiameter 8 mal, die Stirnbreite etwas mehr als 3 mal, die 
Selmauzcnlängc l 1 2 mal, die Kopf höhe e. l 5 / 0 mal in der Kopflänge enthalten. 

D. 1/8. L. lat. 23. 

Chaetostomus TacxanowskH n. sp. 

Taf. V, Fig. 2—2 a. 

Körperform gedrungen, Kopflinie bis zur Augengegend mehr oder minder rasch bogenförmig sich erhebend. 
Schnauze vorne und seitlieh bis zum Interoperenlum mit nackter, pergamentartiger Haut umgeben. Auge klein, 
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Stirne querüber flach. Drei Reihen von Stacheln am Intcropcrkcl, die längsten hinteren im äusseren Tlieile 
massig gebogen und bei Exemplaren von 14—17 Ctm. Länge 1 1 / 2 —2mal länger als das kleine Auge. Kopf- 
und Kumpfsehikler ohne Leisten und Kiele (mit Ausnahme einer schwach entwickelten Posthumeralleiste), doch 
mit äusscrst zarten haarförmigen Zälinchcn besetzt. 

Die Länge des Kopfes bis zum hinteren Rande des Schläfenschildes ist ein wenig mehr als 3 mal, die 
grösste Rumpfhölic Uber den Pcctoralcn 5 2 / 5 bis c. 5 mal in der Körpcrlänge, der Augendiamctcr 9—10 l / 2 mal, 
die Stirnbreite 3—3 l / 4 mal, die Sclmauzenlängc c. l 3 / 5 mal, die Kopf höhe durchsehnittlicli 2 mal, die Kopfbreite 
ganz unbedeutend mehr als lmal, die Breite der Mundspaltc l Ä / 3 —l 3 / 5 inal in der Kopflänge enthalten. 

Keine Barteln am Schnauzenrande. Mnndwinkelbartcln eben so lang oder wenig länger als ein Augen- 
diamctcr. Unterlippe papillös, am hinteren Rande nur mässig gebogen und in zahlreiche kurze Zacken ans- 
laufend; ihre grösste Länge ist 4%—5 l / 3 mal in der Kopflänge enthalten. 

Kieferzähne äusscrst zahlreich, zart, dicht aneinander gedrängt, gegen die getheiltc Spitze zu winkelförmig 
nach innen umgebogen. Ein zapfenfönniges Läppehen in der Mundhöhle oben hinter der Mitte der Zwisclicn- 
kiefer, noch weiter naeh innen jederseits eine sehr schmale, herabhängende Hautfaltc. Hinter der Zahnreihe 
des Unterkiefers jederseits eine Gruppe papillenartiger Hautläppehen. 

Ein mässig sehmaler Streif längs der Mitte des ganzen Kopfes ist von einer dicken, hie und da mit Zähnehen 
besetzten Haut umhüllt, daher die Umrisse des Stirn- und Hinterhauptknochen äusscrlieh nicht sichtbar sind. Ein 
hohes Hautläppchen trennt beide Narinen einer Kopfseite von einander. Die vorderen Karinen liegen mindestens 
2 mal näher zum Auge als zum vorderen Schnauzenende. Der Beginn der Dorsale fällt ein wenig vor die Ein- 
leiikungsstellc der Ventralen und ist (bei dem kleineren Exemplare) ebenso weit vom vordersten Schnaiizcncndc 
wie vom Stachel der Fettflossc entfernt oder liegt letzterem ein wenig näher als crstercni (bei dem grössten 
Exemplare.) 

Die Höhe des sogenannten Dorsalstachels übertrifft nur wenig die Basislänge der Flosse und gleicht bei 
dein kleineren Exemplare der Schnauzenlänge mit Einschluss des Auges, bei dem grösseren genau dcrSelnianzcn- 
länge allein; der Stachel selbst ist biegsam, schwach. > 

De kräftige deprirairtc Pectoralstaekel ist c. um einen Augendiameter kürzer als der Kopf, au der Ober¬ 
seite gegen die Spitzen zu mit mehr oder minder langen, etwas bcwegliehen, hakenförmigen Zähnen besetzt 
und überragt naeh hinten stets die Basis der Ventralen. 

Der biegsame Vcntralstaehel ist breit, deprirnirt, ein wenig länger als der Dorsalstachel, doch etwas kürzer 
als der Stachel der Pectorale und stärker säbelförmig gebogen als letzterer. 

Die Höhe der fünfstrahligcn Anale erreicht nur bei dem grösseren Exemplare genau die Hälfte der Baueh- 
flosscnlänge; die Basislänge der Afterflosse beträgt etwas mehr als eine Augcnlänge. 

Der hintere Rand der Caudale ist nach hinten und unten geneigt und äusscrst schwach eoncav. Der untere 
Randstrahl ist der längste Strahl der Flosse lind nur wenig kürzer als der Kopf, während der obere Randstrahl 
fast um zwei Augenlängcn kürzer als der untere ist. 

26 Schilder am Rumpfe längs der Seitenlinie bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen. Eine Querreihe 
sehr schmaler, verhältnissmässig aber langer Schilder deckt die Basis der Caudale. Sechs Schilder zwischen 
der Dorsale und Fettflossc, 8—9 zwischen der Anale und Caudale. Bei dem grösseren Exemplare sind in Folge 
einer Beschädigung die Schilder hinter der Anale abnorm gestaltet, sehr gross und geringer an Zahl als bei 
den kleineren. Oberseite des Kopfes lind Seiten des Rumpfes oliven grün, Bauchseite schmutzig hellgelb, Unter¬ 
seite der paarigen Flossen wässerig und schmutzig gelblichgrün; Kopf, Rumpf und Flossen ungefleckt, mit Aus¬ 
nahme der Caudale, welche bei dem kleinen Exemplare von 14 Ctm. Länge deutliche Spuren grauviolctlcr 
Flecken in mehreren Querreihen zeigt. 

Bei einem dritten, kaum 9 Ctm. langen Exemplare dagegen ist der Kopf mit gelben Fleekcn dicht besetzt 
und die Dorsale zeigt drei schräge nach hinten und unten laufende grauviolctte Längsbinde. Auf der Caudale 
liegen in vorderer Längcnhälfte zwei grauviolette Querbinden und hinten diesen Spuren zweier Reihen ähnlich 
gefärbter Flecken. Kopflänge 3 mal in der Körperlängc, Augendiameter 7 mal, Stinibreite 2% mal, Kopfhöhe 
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2 mal, Kopfbreite unbedeutend mehl als 1 mal, Schnanzenlänge c. l 3 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. Stirne 
querüber ein wenig* gewölbt. Seiten des Kumpfes grau mit äusserst schwach angedeuteten dunkleren Wolken¬ 
flecken. 

Ich glaube dieses kleine Exemplar ans dem Rio de Tortora von den beiden zuerst beschriebenen grösseren 
Exemplaren aus dem Hnambo nicht specifisch trennen zu dürfen, da es in allen wesentlichen Merkmalen so 
z. B. iu der Zahl der Schilder längs der Seitenlinie, Zahl der Dorsalstrahlen, Nacktheit der Schnauze, Form der 
Interopcrkelstrahlen mit den grösseren Exemplaren übereinstimmt. 

D. 1/8. A. 1/4. P. 1/6 V. 1/5. L. lat. 26. 

Plmelodus Pentlandii C. V. 

Nach Herrn Taczanowski's brieflicher Mittheilung von den Eingeborenen am Iluambo „Kuntsche“ 
genannt. 

Creagrutus peruanus S t e i n d. 

In Huambo häufig. 

Tetragonopterus Jelskii S t e i n d. 

(Stcind., Ichthyol. Beitr. IV, 1875, p, 40—41 im Separatabdr.) 

Ein Exemplar, ll 1 /«, Ctm. lang, aus dem Huambo. 

D. 10. A. 3/32. P. 12. L. lat, 39 (-4-3 auf d. Caud.). L. tr. l%/l/6. 

Körperhöhe mehr als 2% mal, Kopflänge 4 1 / 4 mal in der Körperlänge enthalten. Der »schwärzliche Fleck 
am Caudalstiele setzt sich über die fünf mittleren Caudalstralileu bis zu deren hinterem Ende fort. Humeralfleck 
quergestellt, verschwommen. 

Tetragonopterus huambonicus n. sp.? (an T. polyodon G tlir. ?). 

Taf. V, Fig. 1 (<?). 

D. 10. A. 3/23-24. P. 12-13. V. 8. L. lat. 42-43 (+• c. 3 auf der Caud.). L. tr. Vj % — 8/1/6 — 7. 

Körperform gestreckt, Kopf kurz mit abgestumpfter Schnauze. Bauchlinie bis zur Ventrale bei Weibchen 
stärker gebogen als die Kückenlinie (bis zur Dorsale); obere Kopflinie am Hinterhaupte schwach concav. 

Kopflänge 4 l / 3 — weniger als 4 ! / 4 mal, grösste Kumpf hohe etwas mehr als 2 2 / 3 —3 mal (bei einem cf) in der 
Körperlänge, Augendiameter 37 3 — nahezu 3 3 / 4 mal, Schnauzcnlänge bis zur Kinnspitze etwas mehr als 3 mal, 
Stirnbreite 2 3 / 5 — (bei einem Männchen von 10 3 / 4 Ctm. Länge) 3—3 mal in der Kopflänge enthalten. Die Mund¬ 
spalte steigt rasch nach vorne an. Der Vorderrand des Oberkiefers ist seiner ganzen Länge mit ziemlich starken, 
mit freiem Auge deutlich erkennbaren Zähnen besetzt; das hintere Ende des Oberkiefers fällt in verticaler 
Richtung vor oder genau unter die Augenmitte. Die Zwischenkieferzähne der äusseren Reihe sind bedeutend 
kleiner als die der Innenreihe, letztere wieder kleiner als die vorderen Zähne im Unterkiefer. Stirne quer¬ 
über oval gebogen bei den zwei kleinen Exemplaren, flacher gedrückt bei dem grösseren. Der hintere Rand 
der hinteren Augcnrandknochen ist von dem aufsteigenden Rande des Vordeckels durch einen nackten Streif 
von sehr geringer Breite getrennt. Der Beginn der Dorsale fällt bei einem kleinen Exemplare von nur 87«, Ctm. 
Länge (cf) merklich hinter die Mitte der Körperlängc, bei zwei grösseren aber von 10 und 10 3 / 4 Ctm. Länge 
(? und cf) genau in die Mitte derselben, stets aber bedeutend hinter die Insertionsstelle der Ventralen in verti- 
ealer Richtung. 

Die Höhe der Dorsale steht um c. 1 z — 2 / 3 einer Augenlänge der Kopflänge nach und ist nicht ganz oder 
genau 2 mal so bedeutend wie die Basislänge der Flosse, welche c. 2mal in der Kopflänge enthalten ist. 

Die Pectoralc ist bei Männchen ein wenig länger als bei Weibchen und erreicht mit ihrer Spitze nur bei 
ersteren genau die Basis der Ventralen. Bei einem Männchen von 10 3 / 4 Ctm. Länge ist die Pectorale kaum um 
eine halbe, bei einem Weibchen von 10 Ctm. Länge nahezu rnn eine ganze Schnauzenlänge kürzer als der Kopf. 

Die Ventralen reichen nur bei einem Exemplare (cf) von 10 3 / 4 Ctm. Länge mit ihrer Spitze noch ein wenig 
über den Beginn der Anale zurück, bei den zwei übrigen Exemplaren, einem kleinen Männchen und 10 Ctm, 
laugen Weibchen nur bis zur Analgrube und sind durchschnittlich mal so lang wie der Kopf. 

Denk schritten der mahem.-nu.turw. Ci. XLV1 Bei 
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Die Analstrahlen sind bei Männchen zur Laichzeit dicht ihrer ganzen Höhe nach gezähnt, so bei dem auf 
Taf.V, Fig. 1 abgebildeten Exemplare, welches auch durch die besondere Höhe des stark comprimirten Caudal- 
stieles ausgezeichnet ist, welche genau der Hälfte der grössten Rumpfhöhe gleicht, während sie bei den zwei 
kleineren Exemplaren 2 l / 2 (bei einem kleinen cf) bis 3 mal (bei einem ?) in letzteren enthalten ist. 

Caudallappen bald mehr bald minder schlank, im ersteren Falle stark zugespitzt, stets mindestens so lang 
wie der Kopf. 

Schulterfleck verschwommen, qnergestellt, die 4.—6. Schuppe der Seitenlinie kreuzend und zuweilen weit 
nach oben sich ausdehnend. Grane Seitenbinde am Rumpfe mehr oder minder breit, verschwommen oder 
ziemlich scharf abgegrenzt. Caudalfleclc am Schwanzstiele stark verschwommen, zuweilen bis zum hinteren 
Rande der mittleren Caudalstrahlen sich fortsetzend. 

Fundorte: Callacate und Rio Huambo. 

In der Stärke der Bezahnung des ganzen vorderen Randes des Oberkiefers stimmen die hier beschrie¬ 
benen Exemplare mit Tetragonopterus (Ilemibnjcon) polyodon Gtlir. überein, ebenso in der Zahl der Schuppen 
längs der Seitenlinie, in der Zahl der Flossenstrahlen und in der Lage der Dorsale. Doch soll nach Dr. Günthers 
Beschreibung der Unterkiefer über den Zwischenkiefer vorspringen, was bei den von mir untersuchten Exem¬ 
plaren wenigstens bezüglich des Vorderrandes des Unterkiefers nicht der Fall ist, und die Spitze der Pectoralen 
die Ventralen erreichen, welche Eigentümlichkeit sich nur bei dem grösseren Männchen der S tolzm amflsehen 
Sammlung zeigt, dessen Analstrahlen stark gezähnt sind, nicht aber bei den zwei Weibchen mit den kürzeren 
Ventralen. Vielleicht ist das im britischen Museum befindliche Exemplar ein Männchen, welches ausser der 
Laichzeit gefangen wurde. Endlich ist bei T. polyodon nach Günther die Rnmpfhöhe 3Y 2 mal in der Körper¬ 
länge enthalten, bei den von uns untersuchten Exemplaren nur 3mal bei dem grösseren Männchen und 2% — 
fast 2 3 / 4 mal bei einem Weibchen von 10 Ctm. und einem Männchen von 8*/ 2 Ctm. Länge. Aus diesem Grunde 
hauptsächlich wagte ich es nicht, die Exemplare aus dem Huambo und von Callacate bei Cutervo (in einer 
Seehöhe von 4800—5000 Fuss) mit 1\ polyodon Gtlir. von Guayaquil der Art nach zu vereinigen, zumal das 
Geschlecht des typischen Excmplares im britischen Museum nicht angegeben ist. 


in. 

Über einige Siluroiden und Characinen von Canelos (Ecuador) und aus dem Amazonen-Strome. 

Acestra Knerii n. sp. 

Taf. VII, Fig. l, 1 a. 

Diese Art bildet bezüglich der Längenentwicklung der Schnauze ein Verbindungsglied zwischen Acestra 
acus Kn. und A. oxyrchyncha Kn. 

Die Länge der Schnauze, bis zum vorderen Augenrande gemessen, ist iy 3 —l 2 / 5 mal in der Kopflänge (bis 
zum hinteren Rande des mittleren Hinterhau]>tscliil(ies), letztere c. 3 3 / 4 —4mal in der Körperlänge, der Durch¬ 
messer des runden Auges 8% —10 mal in der Schnauzen-oder 12—14mal in der Kopflänge, die Stirnbreite 
4 2 / 5 mal, der Abstand der Mundwinkel von dem vorderen Schnauzenrande c. l 3 / 4 mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Die grösste Breite des Körpers zwischen den Ventralen ist 3 3 / 5 —3 3 / 4 mal, die grösste Kopfhöhe am Hinter¬ 
haupte 5— c. 4y 3 inal in der Länge des Kopfes begriffen. 

Die seitlich gelegenen Augen zeigen keinen Ausschnitt am hinteren Rande und ihr Abstand von einander 
beträgt drei Augendiameter. 

Die beiden Karinen einer Kopfseite liegen in geringer Entfernung vor und etwas über dem Auge in einer 
ovalen grubenförmigen Vertiefung an der Oberseite der Schnauze. 

Die Schnauze nimmt vom Auge bis zur Gegend der quergestellten unterständigen Mundspalte nur wenig, 
von letzterer bis zur Längenmitte der ganzen Schnauze rasch an Breite ab; in der ganzen vorderen Längenhälftc 
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bleibt die Schnauze nahezu von gleicher (geringer) Breite bis zum vorderen, schwaehgerundeten oder fast abge¬ 
stutzt erscheinenden Bande. 

Der Seitenrand der Schnauze zeigt weder Borsten noch Zähne, wohl aber unter der Loupe betrachtet, 
kornförmige knöcherne Tuberkeln, die ein wenig grösser sind als auf den übrigen Theilen der Schnauze. 

Die Kicferzäliue sind klein, zart, ziemlich zahlreich und an der gabelig gespaltenen, goldgelb gefärbten 
Spitze nach innen winkelförmig umgebogen. Unterlippe stark entwickelt, am hinteren Bande bogenförmig 
gerundet und an der ganzen Aussenfläche papillös. 

An dem mittleren Hinterliauptschilde zeigt sich eine Xförmige Doppelleiste, deren Flügel nach vorn weiter 
auseinander weichen, als nach hinten. Die seitlichen Hinterhauptseliilder sind klein; sie liegen in einem drei¬ 
eckigen Einschnitt zwischen der hinteren Hälfte des äusseren seitlichen Bandes des mittleren Hinterhaupt- 
Schildes und dem oberen seitlichen Bande des grossen Schlafens childcs; bei einem Exemplare unserer Samm- 
lnng sind sie mit dem letztgenannten Kopfschilde fast ganz verschmolzen. 

Der Abstand der Dorsale von dem hinteren oberen Kopfende übertrifft die Schnauzenlänge nur unbedeutend. 
Der Beginn der Dorsale fällt in vertiealer Richtung ein wenig vor den der Anale. Die grösste Höhe der Rücken¬ 
flosse am ersten biegsamen Strahle ist l 4 / 5 —l 5 / 6 mal, die Länge der Pectorale 2*/ 2 —2 3 / 5 mal, die der Ventralen 
c. 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Spitze des ersten längsten Peetoralstrahles reicht nicht ganz bis zur Insertionsstelle der kurzen Ven¬ 
tralen zurück, deren erster Strahl stärker verdickt ist als jeder der Dorsale oder Pectorale. 

Die Höhe des ersten längsten Analstrahles gleicht genau oder nahezu der des ersten Dorsalstrahles, auch 
an Stärke stimmen diese beiden Strahlen überein. Der oberste und unterste Caudalstrahl laufen fadenförmig 
nach hinten aus, sind aber leider bei keinem der von mir untersuchten Exemplare vollständig erhalten; wahr¬ 
scheinlich dürfte jeder der genannten Strahlen c. halb so laug wie der Körper gewesen sein. 

Der schwach verdickte erste Strahl der Dorsale, Anale und Pectorale, der obere und untere Randstrahl der 
Caudale und der stärker verdickte erste Ventralstrahl sind mit kleinen hakenförmig umgebogenen Zähnehen 
am vorderen oder äusseren Rande dicht besetzt. 

Acht Schilder liegen zwischen dem Hinterhaupte und dem Beginn der Dorsale wie bei Acestra acus Kn er; 
sic sind durch eine Furche längs der Rückenmitte in zwei Hälften getheilt, deren jede in geringer Entfernung 
und parallel mit dieser Furche eine äusserst zarte Leiste trägt. Nur das hinterste dieser Riiekenschilder ist 
nicht durch eine Furche, sondern durch eingeschobencs längliches Schild (Stützschild der Dorsale) abgetheilt, 
wie bei A. acus , oxyrchynchus etc. 

22 Schilder liegen zwischen dem Beginne der Dorsale und dem der Caudale am Rücken, 7 — 8 zwischen 
der Pectorale und Ventrale an den Seiten des Bauches, zur Hälfte auch auf die Rnmpfsciten übergreifend, in 
einer Längsreihe. Drei Schildcrreihen querüber an der Bauckfläehe von den Ventralen bis in die Nähe der 
Brustflossen, weiter nach vorne aber vier Schilderreihen. 

Die beiden Kiele an jeder Rumpfseite sind schwach entwickelt und vereinigen sieh am 11. oder 12. Schilde 
der beiden seitlichen Schilderreihen zu einem scheinbar einzigen, noch schwächer liervortretenden stumpfen 
Kiele. Zwischen den Brust- und Bauchflossen trennt eine stumpfe Leiste die Bauchfläche von den Seiten des 
Rumpfes. 

Kopf und Rumpf sind schmutzig grauviolett gefärbt, eine hellere Färbung zeigen die hinteren Ränder der 
breiten Rückenschilder und die Spitzen der seitlich gelegenen Rumpfschilder. 

Die Flossen sind durchsichtig gelblich und mit dunkelgrauen kleinen Flecken in regelmässigen Längs¬ 
oder Querreiken geziert. Nur die Caudale ist im vorderen grösseren Theile ihrer mittleren Strahlen intensiv 
dunkelviolett und hie und da unregelmässig gelb gefleckt. 

Die hier beschriebenen beiden Exemplare von Canelos (Ecuador) sind mit Ausschluss der Caudale 11 und 
H 1 /* Ctm. lang und vortrefflich erhalten. 

D * 1/6. A. 1/5. V. 1/4. P. 1/0. C. 1/8/1. Sc. lat. 31-32. 
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Stegophilus Jieinhardtii n, sp. 

Taf. VI, Fig. i. 

Diese Art unterscheidet sich von den bisher bekannten Arten der Gattung Stegophilus durch die Form des 
Schwanzstieles, die grosse Zahl der oberen und unteren Stiitzstrahlen der Caudale und dureli die dicht anein¬ 
ander gedrängte Stellung der am hinteren niedrigen Rande des Sehwanzstieles eingelenkten Caudalstrahlen 
in ganz auffallender Weise. Diese Eigenthümlicbkeit kann ich wohl als constant bezeichnen, da ich sie bei 
sieben Exemplaren von verschiedenem Fundorte vorfinde. Hiezu kommt noch als weiteres Unterscheidungs¬ 
merkmal die weiter nach hinten gerückte Lage der Dorsale, welche letztere zum Theile über die Anale (in ver- 
ticaler Riehtung) zu liegen kommt. 

Körperform minder schlank als bei St. insidiosus Reinh. und St. maculatas Steind,, Kopf stark depri- 
mirt, hintere Rumpfhälfte stark eomprimirt. Die Kopflänge ist c. 6 l / 3 mal, die grösste Rumpfhöhe c. 6 2 / 3 —7 mal 
in der Körperlänge, Durchmesser des in der Regel von einer halbundurclisiehtigeii Haut überdeckten Auges 
c. 4%—5 mal, Kopfbreite lmal, Kopf höhe 2 mal in der Kopflänge (bis zum hinteren Ende der Operkelstacheln) 
enthalten. Schnauze sehr kurz, halb elliptisch, am vorderen Rande gerundet und über die Mundspalte vor¬ 
springend. Bartel am Mundwinkel merklich länger als das Auge. Die Breite der flachen Stirne übertrifft die 
Augenlänge stets ziemlich bedeutend (zuweilen 2 mal). Bezahnung der Kiefer, des Operkels und Interoperkels 
wie bei der typischen Art; Kiemenspalte klein, vertical gestellt, meist auf die Unterseite des Kopfes sich aus¬ 
dehnend. Der grosse Porus pectoralis liegt über der Basis des letzten Strahles der Brustflossen. 

Peetorale c. 1 2 / 3 mal in der Kopflänge enthalten; oberster Pcctoralstrahl einfach, etwas kürzer als der 
folgende. Hinterer Rand der Peetorale gerundet. Die Dorsale liegt (an ihrem Beginne) 2mal näher zur Basis der 
mittleren Caudalstrahlen als zum vorderen Kopfende und fällt in vertiealer Richtung mindestens mit der hin¬ 
teren Längenhälfte ihrer Basis über die Anale; das hintere Basisende der Anale überragt in der Regel nur 
unbedeutend das der Dorsale. 

In geringer Entfernung hinter der Dorsale und Anale beginnt der Schwanzstiel allmälig und gleichförmig 
an Höhe abzunehmen, so dass seine Höhe am hinteren, schwach gerundeten Rande nur einer Augenlänge 
gleicht. InFolge der geringen Hökenausdehnung des hinteren Endes des Schwanzstieles liegen die an letzterem 
sieh cinlenkenden Caudalstrahlen ausserordentlich dicht aneinander gedrängt und können wegen der geringen 
Entwicklung der sie verbindenden Haut nicht von einander entfernt werden. An dem ganzen oberen und 
unteren Rand des niedrigen Schwanzstieles ziehen sich äusserst zahlreiche, von einer ziemlich dicken Haut 
umhüllte Stützstrahlen der Caudale bis in die Nähe der Dorsale und Anale hin, und nehmen gegen die das 
hintere Ende des Schwanzstieles sich ansetzenden Caudalstrahlen allmälig an Höhe zu. Der hintere Rand der 
Caudale ist schwach gerundet, die Länge der mittleren Caudalstrahlen übertrifft die Hälfte einer Kopflänge 
nicht bedeutend. 

D. 9—10. A. 8-9. P. 6. V. 5. 

Kopf und Rumpf hell bräunlicligelb oder isabellfarbig (bei Weingeistexemplaren) und unter der Loupe 
betrachtet, mit zahllosen schwärzlich violetten Pünktchen übersäet, die hie und da zu Nebelflecken sieh 
vereinigen. 

Fundorte: Rio I^a, Montalegre, See Manacapuru (Thayer-Expedition). 

Vier der im Wiener Museum befindlichen typischen Exemplare stammen aus dem Amazonenstrome bei 
Teffö und Tabatinga (Collect. Wessel und Brandt), und ein fünftes aus dein I^a (Geschenk von Prof L. 
Agassiz). 

Stegophilus macrops n. sp. 

Taf. VI, Fig. 2, 2 a. 

Caudale am hinteren Rande halbmondförmig eingebuchtet, mit zahlreichen Stützstrahlen, Anale in vertiealer 
Richtung nur unbedeutend vor dem Basisende der Dorsale beginnend. Kopf länger als breit, Kopflänge ein 
wenig mehr als 5mal, Rumpfhöhe 5mal in der Körperlänge, Augendiameter c. 3 2 / 5 inal, Kopfbreite l 1 / 4 mal, 
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Kopfhöbe 2 mal in der Kopflänge enthalten. Barteln am Mundwiekel kürzer als bei St. Reinhardtii, fast nur 
kalb so lang wie ein Auge. Stirnbreite etwas beträchtlicher als ein Augendiameter. 

Die Kiemenspalte dehnt sich ein wenig Uber die Unterseite des Kopfes aus und die Schuauze überragt 
nach vorne die Mundspalte, die in der Bezahnungsweise mit den übrigen Stegophilus -Arten übereinstimmt. 

Die Pectorale gleicht an Länge dem Kopfe mit Ausschluss der Schnauze. 

Der Beginn der Dorsale fällt 1 1 / 2 mal näher zum hinteren Ende des Seliwanzstieles als zum vorderen 
Kopfende. 

Der Beginn der Anale fällt in vertiealer Richtung unter die Basis der letzten Dorsalstrahlen. 

Die Höhe des Seliwanzstieles nimmt nach hinten kaum ab; die an seinen hinteren Rand sich anlegenden 
Caudalstralilen sind minder dicht an einander gedrängt als bei der früher beschriebenen Art und durch eine 
etwas breitere Flossenhaut mit einander verbunden. Die Zahl lind Höhe der Stützstrahlen der Caudale endlich 
>st bedeutend geringer als bei St. Reinhardtii und sie reichen insbesondere am oberen Rande der Dorsale nicht 
80 weit uaeli vorne. 

Seiten des Kopfes und Rumpfes sehr hell bräunlich, ohne dunklere Punkte. 

Bauchseite weisslicli. Flossen weisslieh gelb. Untere Hälfte der Caudale gegen den hinteren Rand zu 
bräunlich. 

D. 10. A. 9. P. 6. V. 5. 

Totallänge des beschriebenen Exeuiplares (Geschenk von Prof L. Agassiz) aus dem See Mauacapurn: 
6 Ctm. 

Trichomycterus amazonicus n. sp. 

Taf. VI, Fig. 4, ia. 

Kopflänge gleich der Rumpf höhe und unbedeutend mehr als 6 mal in der Körperlänge enthalten, Kopf¬ 
breite der Kopflänge nahezu gleich. Kopf sehr stark deprimirt, Schwanzstiel stark comprimirt. 

Die Nasalbarteln reichen nahezu bis zum hinteren Deekelrande zurück, die Oberkieferbarteln bis zu Ende 
des ersten Längendrittels des fadenförmig verlängerten obersten Peetoralstrahles, die Mundwinkelbarteln bis 
zur Basis der Pectorale. Augen sehr klein, Breite der Stirne nur wenig bedeutender als eine Augenlänge. 
Hinteres Augenende ein wenig vor der Mitte der Kopflänge gelegen. 

Dorsale und Anale gegenständig, der Beginn beider Flossen fällt genau in eine Verticallinic, somit ist 
die Dorsale vollständig hinter der Ventrale gelegen. Ventralen sehr kurz, halb so lang wie der Kopf; Caudale 
nach hinten fächerförmig sich ausbreitend, am hinteren Rande mässig bogenförmig gerundet. Erster längster 
Pectoralstrahl fast so lang wie der Kopf und mit seiner fadenförmigen Verlängerung den gerundeten Rand der 
fünf übrigen Strahlen bedeutend überragend. Peetoralporus deutlich sichtbar. 

Chocoladebraum mit sehr schwach bemerkbaren, dunkleren Fleckchen am Schwarzstiele. Dorsal- und 
Caudalstralilen violet getüpfelt. 

D. 8. A. 7. P. 6. V. 5. 

Ein Exemplar, 6 Ctm. lang, von Cudajas. (Colli Wessel.) 

Centromochlus Perugiae n. sp. 

Taf. VII, Fig. 2, 2 a (£). 

Kopl- und Nacken Schilder fein granulirt, grubig. Oberseite des Kopfes der Länge und Breite nach 
schwach gewölbt. Kopflänge, nur bis zur Dcckelspitze gemessen, e. 4 mal, Entfernung der Basis des Dorsal¬ 
stachels vom vorderen Kopfende c. 3 mal, grösste Rumpfhöhe unter dem Beginne der Dorsale nur wenig mehr 

als 4mal in der Körperlänge, längerer Augendiameter c. 2 2 / 5 mal, Stirnbreite c. 1V,mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Schnauze sehr kurz, am vorderen breiten Rande schwach gebogen. Dicht an einander gedrängte Bürsten- 
zähnchen in beiden Kiefern. Oberkieferbarteln sehr zart, laug, noch ein wenig über die Kiememleekelpitze 
zuiüekieichend; vordere Unterkieferbarteln c. so lang wie ein Auge, hintere merklich länger. 
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Die beiden Narinenpaarc liegen auf der Oberseite des Kopfes, das vordere derselben nahezu am 
Sclinauzenrande. Die tropfenförmige, kleine Stirnfontanellc spitzt sich naeh vorne zu, und fällt mit ihrem 
hinteren Ende in eine Querlinie mit den hinteren Narinen. Der Humeralfortsatz ist stachelförmig, an der unteren 
Randleiste gezähnt und reieht mit seiner Spitze bis zur Längenmitte des Peetoralstachels. Der Kiemcndeekcl ist 
von halbelliptiseher Form, naeh hinten von einer häutigen Falte umgeben. Die Kiemenspalte reieht nach unten 
und vorne nielit über die Basishöhe des Peetoralstachels hinab. 

Stützsehild vor der Dorsale sattelförmig, am hinteren Rand tief oval eingebuelitet und seitlich nach hinten 
in einen Fortsatz ausgezogen, dessen abgerundetes Ende genau so weit nach hinten sich erstreekt, wie die 
Spitze des Humcralfortsatzes. 

Der kräftige Dorsalstaeliel läuft in eine kurze häutige Spitze aus, ist mit dieser eben so lang wie der Kopf, 
schwach säbelförmig gebogen, und am vorderen Rande bis zur Stachclspitze gezähnt; die Zähne nehmen in 
geringer Entfernung unterhalb der Staehelspitze gegen die Basis des Stachels allmälig an Länge und Stärke 
ab, der 4. Zahn unterhalb der Stachelspitze ist bei dein grössten der drei von uns untersuchten Exemplare am 
längsten. 

Der Staehel der Peetorale übertrifft den der Dorsale an Länge und Stärke und kommt nahezu x j z der 
Körperlängc gleich; er ist am inneren Rande mit ziemlich grossen Ilalcenzähnen besetzt, welche minder dicht 
neben einander liegen als die Zähne am Aussenrande des Peetoralstachels. Letztere gleichen an Stärke jenen 
am Vorderande des Dorsalstaelicls. 

Die Eiulenkungsstelle der Ventrale liegt ein wenig hinter der Mitte der Körpcrlänge. Die Länge der 
Ventralen erreicht fast nur die Hälfte der Peetorallänge; die Spitzen derselben reichen aber über die After¬ 
mündung (mit erhöhtem Rande) hinaus. In ziemlicher Entfernung hinter der Analmündung liegt unmittelbar 
vor dem Beginn der Anale eine halbmondförmige Spalte, aus welcher die feine und massig lange Papilla 
urethralis herausragt. 

Die Analstrahlen sitzen (vielleicht nur beiMannehcn) auf einer verdickten, nach unten und hinten vorsprin¬ 
genden, fast vertieal gestellten Basis. 

Die drei ersten Analstrahlen sind nur gegliedert, nicht gespalten. 

Der erste Analstrahl ist bei den Männchen kurz, naeh Art einer Messerschneide comprimirt, im oberen 
basalen Theilc breit, naeh unten spitz zulaufend, und legt sich gleich dem 3. Analstrahl fest an den zweiten 
etwas minder stark comprimirtcn, aber mehr als 2rnal höheren Analstrahl von der Basis bis zur Spitze an. Der 
3. dünne, einfache Analstrahl bildet mit dem 2. Strahle am unteren Ende eine etwas nach oben aufgebogene 
stumpfe Spitze. Die folgenden Analstrahlen nehmen hierauf bis zum letzten allmälig an Höhe ab; sie sind 
gegliedert und iin unteren Theile gegen ihre Spitze zu gespalten; doch auch diese Strahlen schliessen sich 
gegen die Spitze zu, unterhalb der Spaltstelle, enge an einander an, während sie weiter nach oben (gegen die 
Basis zu) wenigstens durch sehr schmale Zwischenräume geschieden sind. 

Der höchste 2. und 3. Analstrahl gleieht an Länge der Entfernung des Augencentrums vom hinteren 
Deekelende. 

Die Caudale ist kaum langer als der Kopf und am hinteren Rande ziemlich tief, dreieckig eingebuchtet. 
Die Caudallappen sind von gleicher Länge, naeh hinten zuges]ritzt. 

Bei dem kleinsten, fast nur 4 Ctm. langen Exemplare unserer Sammlung liegen auf den Seiten des Rumpfes 
aeht viereckige, fast querbindenälmlieke, dunkelviolette Flecken auf grauliehweissen Grunde, von denen nur 
der 4. und 5. in zwei übereinander liegende kleinere Flecken abgetheilt ist. Bei den zwei grösseren Exem¬ 
plaren sind alle diese Flecken in der vorderen grösseren Rumpfhälfte (bis zum Beginne der Anale) in 4—5 
horizontal laufende Fleckcnreihcn, am stark comprimirten Schwanzstiele in 2 Reihen aufgelöst; die Flecken 
selbst sind in jeder unteren Reihe kleiner als in der darüberlicgcnden. Auf der Caudale bemerkt man zwei 
quergestellte Flcekcnreihen; jede enthält nur zwei Flecken, von denen die der vorderen Reihe zunächst hinter 
der Basis der Caudale grösser und schärfer ausgeprägt sind als in der 2. Querreihe. Die Oberseite des Kopfes 
ist gleichfalls violett gefleekt, doeh sind dieFleeken minder intensiv gefärbt und au den Rändern verschwommen. 
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Sämmtliclie Flossen hellgelb und mit Ausnahme der Caudale ungedeckt. Drei Exemplare (Männchen) bis 
zu 54 Mm. Länge von Canelos (Ecuador). 

D. 1/5. A. 8. P. 1/5. V. 6 

Ich habe mir erlaubt, diese interessante, auffallend gezeichnete Art nach dem vortrefflichen Ichtyologen, 
Herrn Albert Perugia in Triest zu benennen, um demselben für die zahlreichen Spenden seltener Fische 
der Adria an das k. k. zoologische Holk abin et meinen Dank auszudrücken. 

j Epcipterus dispilurus C o p e. 

Zu dieser von Professor Cope im Jahre 1878 (Proc. Amer. Philos. Soc. XVII, p. 678) beschriebenen Art 
und Gattung sind jene Exemplare zu beziehen, welche ich in dem 43. Baude der Denksclniften dei V ienei 
Akademie (Beiträge zur Kenntnis» der Flussfische Siidamerika’s, p. 17) als Eunamus longipinnis Agass. (in 
Kt.) beschrieb; indem sowohl Kieferzähne als Fettflosse fehlen. 

Als bisher bekannte Fundorte dieser Art sind daher der Hyavary und der Amazonenstrom in seinem peiua- 
nischen Laufe anzug-eben. 

Cetoi)sis plambeus n. sp. 

Taf. VI, Fig. 3. 

Körperform gestreckt; Kopf und Kumpf comprimirt. 

Kopflänge 4—4 1 / 4 mal, grösste KmnpfhÖhc etwas mehr als 5— nahezu 6mal in der Körperlänge enthalten. 
Auge ziemlich gross, überhäutet, genau oder etwas mehr als 5 mal, Schnauzenlänge c. 4 3 2 / 3 mal, Stilnbieite 

c. 4 mal, Kopf breite nahezu 2 mal, Kopf höhe l l / 2 —1 3 / 4 in der Kopflänge begriffen. 

Die Mundwinkel fallen unter oder ein wenig vor die Angenmitte. Der Unterkiefer wird von der gewölbten 
Schnauze eiu wenig überragt. 

Die Kiefer- und Vorderzähne sind bei dieser Art ziemlich gross spitz. 

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers enthält gegen die Kiefermitte zu drei, seitlich nur zwei Zahnreihen, 
die Unterkieferzähne sind merklich grösser als die des Zwischenkiefers und 2reiliig. Vomer mit einer einzigen 
bogenförmig gerundeten Zahnreihe. Mundspalte mehr oder minder bedeutend breiter als lang. 

Maxillar- und Kinnbarteln äusserst zart; erstere reichen bis zum Vorderrande des Deckels zurück. Die 
vorderen inneren Kinnbarteln liegen bedeutend näher zu den hinteren äusseren Barteln, welche so lang wie 
die Schnauze mit Einschluss des Auges sind, als zum vorderen Ende des Unterkiefers. 

Die hinteren Karinen liegen unmittelbar an dem oberen Augenrande, circa über der Augenmitte, sind von 
einem erhöhten häutigen Rande umgeben und ziemlich weit. Die vorderen Karinen öffnen sich in geringer 
Entfernung von den hinteren Karinen und sind zugleich etwas weiter nach Innen gerüekt. 

Der ganze Kopf ist glatt, ziemlich dick und lose überhäutet. 

Die Dorsale beginnt zu Ende des ersten Drittels der Körperlänge; der erste höchste Strahl ist stärker als 
die übrigen, nicht gespalten, doch stark in schräger Richtung gegliedert; seine Höhe kommt nahezu einer 
Kopflänge gleich. 

Der Beginn der Anale fällt ein wenig hinter die Mitte der Körperlänge, und die Basislänge der Anale 
erreicht bei den kleineren Exemplaren von nicht ganz 6 Ctm. Länge mehr, bei dem grösseren von 7 Ctm. Länge 
weniger als */ 3 der Körperlänge. 

Die Caudale ist am hinteren Ende tief halbmondförmig oder halb elliptisch eingebuchtet und ein wenig 
länger als der Kopf. Die Caudallappen endigen nach hinten zugespitzt lind die kurzen zahlreichen Kandstrahlcn 
derselben ziehen sich weit nach vorne am oberen und unteren Rande des auffallend stark comprimirten Caudal- 
stieles fort. 

Die Pectoralen sind um etwas mehr oder weniger als eine Schnauzenlänge kürzer als der Kopf und erreichen 
zurückgelegt mit ihrer Spitze nicht die Basis der Ventralen. Der erste Pectoralstrahl ist stärker als der 
folgende und wie der erste Dorsalstrahl bis zur Spitze in schräger Richtung gegliedert. 
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Die Ventralen sind kurzstrahlig lind der innerste Strahl ist durch einen Hauptsaum mit der Ventralfläche 
verbunden. 

Unmittelbar hinter der ziemlich weiten Analmündung liegt bei beiden Exemplaren eine kleine Urogenital¬ 
pupille. 

Caudale und Dorsale zart grau gesprenkelt, die übrigen Flossen einfarbig weisslieh gelb. Oberseite des 
Kopfes und der oberste Theil des Rumpfes dunkel bleifarben; Seiten des Rumpfes und Kopfes auf silbern eissem 
Grunde mit unregelmässig gestalteten Flecken wie geseheckt. Bauchseite bis zur Unterkieferspitze silberweiss 
ohne Flecken. 

D. 1/5. A. 26-27. P. 1/8. V. 6. 

Zwei Exemplare, 6—7 Ctm. lang, von Canelos (Ecuador). 

Tetragon opterus lepiäurus Kn er. 

Diese Art, von Prof. Kn er nach Exemplaren aus dem Rio Guaporc (Coli Natterer) beschrieben, ist überaus 
gemein im Amazonenstrom und wurde von Prof. Agassiz während der Tliaycr Expedition in dem genannten 
Strom bei Tabatinga, Teffc, Cudajas, Obidos lind Villa bella gefischt. 

Schon bei ganz jungen Individuen von 20—30 Mm. Länge sind die mittleren Caudalstralilen so wie die 
hintere Hälfte der Caudallappen dunkelbraun gefärbt. Auch in der Zahl der Schnppenreihen so wie der 
Flossenstrahlen zeigt sich kein Unterschied zwischen ganz jungen lind erwachsenen Exemplaren, 


Tetragonopterus xlnguensis n. sp. 

Seitenlinie vollständig, bis zur Basis der Schwanzflosse 30, auf letzterer zwei Schuppen durchbohrend» 
Caudale vollständig überschuppt. 

Dorsale der Ventrale gegenüberliegend, in der Mitte der Rumpf länge beginnend. Oberkiefer zahnlos. 

Obere Kopflinie gerade ansteigend. Die Nackenlinie erhebt sich etwas rascher als der gegenüber liegende 
Theil der Bauchlinie zur Ventrale abfällt. 

Stirne breit, querüber nahezu flach. 

Kopflänge ä^mal, Leibeshöhe etwas mehr als 2 1 / 3 mal in der Körperlänge, Stirnbreite etwas mehr als 
3mal, Schnauzenlänge c. 3 3 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des schmalen Maxillare fällt in vertiealer Richtung* nur wenig vor die Angenmitte. 

Die Dorsale gleicht an Höhe der Länge des Kopfes. 

Die Pcctorale gleicht an Länge der Entfernung des hinteren Kopfendes von dem vorderen Augenrande und 
die Spitze derselben erreicht die Basis der Ventrale. Die Ventrale ist ein wenig kürzer als die Pcctorale und 
reicht bis zum Beginn der Anale zurück. Die Caudale ist unbedeutend länger als der Kopf. 

Seiten des Körpers goldbraun, Kopf unter dem Auge silberweiss. 

Humeralfleck gross, stark verschwommen, bräunlich. Caudalfleek fehlend. 

Silbergraue Seitenbinde schmal, über die erste horizontale Schuppenreihe oberhalb der Seitenlinie 
hinziehend. 

D. 11. A. 26. L. lat. 30 (bis zum Beginne der Caud.). L. tr. 5/1/4. 

Ein Exemplar, 51 Mm. lang, aus dem Xingu, unterscheidet sich von T. lepidurus , der bezüglich der 
Übersehuppung der Caudale nächst verwandten Art, durch die geringere Schuppenzahl längs der Seitenlinie 
und grössere Rumpfhöhe, von T. dichrourus durch die helle Färbung der Schwanzflosse, geringere Schuppenzahl 
längs der Linea lateralis etc. 

Tetragonopterus ocellifer n. sp. 

Taf. VII, Pig. 5. 

Körperform oval; Bauchlinie bis zum hinteren Ende der Analflossenbasis regelmässig bogenförmig 
gekrümmt. Obere Kopflinic nur sehr wenig nach hinten ansteigend, in der Schnauzengegend schwach convex. 
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Nackcnlinic bis zum Beginn der Dorsale in der Begel nicht rascher sich erhebend als die Bauchlinie bis zur 
Ventrale sich senkt, doch nur sehr schwach gebogen. Schwanzstiel sehr schlank, niedrig bei kleinen Exem¬ 
plaren, verliältnissmässig viel höher bei grösseren Individuen. 

Grösste Körperhöhe 2 2 / 5 —2%mal, Kopflänge 3 V 3 —3 3 /. mal in der Körperlänge, Augendiameter e. 2% mal, 
Selmanzenlänge c. ß^mal in der Kopflänge enthalten. Stirne verliältnissmässig breit und einer Augenlänge 
durchschnittlich gleich. Die Augenrandknochen decken die Wangengegend vollständig bis auf einen schmalen 
nackten Streif über der unteren Vorleistc und vor dem hinteren aufsteigenden Aste des Vordeckels. Zwischen¬ 
kieferzähne zweireihig. 

Der ganze freie Band des Oberkiefers zeigt unter der Loiipc zarte Zähnchon. 

Die Dorsale beginnt hinter den Ventralen (in vertiealcr Richtung) näher zur Basis der Caudale als zum 
vorderen Kopfende; die grösste Höhe derselben gleicht der Länge der Pectorale oder einer Kopflänge. Caudale 
länger als der Kopf, mit zugespitzten Lappen. 

Die Spitze der Pectoralen fällt hinter die Inscrtionsstelle der Ventralen und die der letztgenannten 
gleichfalls zugespitzten Flossen hinter den Beginn der Anale. 

Vorderster Theil der Anale spitz lappenförmig vorspringend. 

Schuppen gross. Seitenlinie ausnahmslos unvollständig, nur über 6—8 Schuppen hin¬ 
gehend. Caudale theil weise beschuppt. 

Ein rundlicher scharf abgegrenzter schwarzbranncr Humeralfleek mit einem breiten, silbergrauen Bande 
umgeben. Caudalfleck rundlich, intensiv sehwarzbraun, zuweilen fast ebenso gross wie der Humeralfleek, im 
obersten Thcile nach vorne (am Schwanzstiel-Bücken) von einen silberglänzenden, hellen Flecke (bis zur 
Fettflosse) begrenzt, oder ringsum von einer hellen Zone umgeben. Eine scharf vortretende graue Linie 
verbindet den Caudalfleck mit dem Humeralfleek. Seiten des Körpers goldbraun, weiter herab bis zum Beginn 
der Anale und der Pectoralgegend heller gelb. 

D. 11. A. 26—28. V. 8. L. lat. 31 (-+-2—3 auf d. Caud.). L. tr. 5/1 /3 Y a . 

Zahlreiche Exemplare bis zu 4 Ctm. Länge aus den Ausständen des Amazonenstromes bei Villa bclla und 
Cudajas. 

Tetragonopterus CollettU n. sp. 

Taf. VII, Fig. 3. 

Seitenlinie vollständig, bis zur Caudale sieh fortsetzend. 

Körperform gestreckt; Bauchlinie regelmässig, schwach bogenförmig gekrümmt. Rüekenlinie schwächer 
gebogen als die Bauchlinie, doch rascher zur Dorsale ansteigend, als die untere Profillinie des Körpers sich 
zur Ventrale senkt. Kopflinie in der Stirngegend äusserst schwach eoncav. 

Kopflänge 3*/.—3 3 / 4 mal, grösste Rumpfhöhe 2 4 /.—2 6 / 7 mal, seltener 3 mal in der Körperlänge, Augen¬ 
diameter und Stirnbreite nahezu 3mal, Selinauzenlängc 3 1 /,,—3 2 /.mal in der Kopflänge enthalten. 

Stirne querüber nahezu flach. Die Augcnrandknochcn decken die Wangengegend bis auf einen sehr 
schmalen nackten Streif unmittelbar vor den Leistenrändern des Vordcckcls. 

Oberkiefer nicht gezähnt. 

Die Dorsale beginnt genau in der Mitte der Körpcrläuge oder nur wenig näher zum vorderen Kopfende 
als zur Basis der Schwanzflosse, gleicht an Höhe der Kopflänge und endigt zugespitzt nach oben. 

Die Pectoralen sind ein wenig kürzer als der Kopf,und ihre Spitze reicht mindestens bis zur Insertionsstelle 

der Ventralen zurück. 

Die Ventralen sind ein wenig kürzer oder ebenso lang wie die Brustflossen, und ihre Basis fällt in verti- 
calcr Richtung ein wenig vor den Beginn der Dorsale. Der 3. oder 4. höchste Analstrahl erreicht die Länge 
der Pectorale und überragt mit den zunächst gelegenen Strahlen lappenförmig den Rand der übrigen Anal- 
strahlcn. 

^Gutschriften der maliom.-nalurw. CI. XLVI. Bd. 5 
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Seiten des Rumpfes hell goldbraun, silberfarbige Seitenbinde nieht sehr scharf hervortretend und am 
oberen Rande von einer scharf ausgeprägten grauen Linie begrenzt. Ilumeralfleck sehr sehwach entwickelt 
odei häufig spurlos fehlend. Caudale zum grossen Thcile besehuppt, doeh fallen die Schuppen leicht ab. 

D. 11. A. 24-25. V. 8. L. lat. 32-33 (+2-3 auf d. Caud.). L. tr. 5/l/3‘/ 2 . 

Zahlreiche Exemplare aus dem Amazonenstrome bei Obidos und aus den Hyavary, bis zu 6 1 /,, Ctm 
Länge. 


Tetragonopterus hauxwellicmus Oope. 

Das Wiener Museum besitzt von dieser hochrückigen, stark eomprimirten Art zahlreiche Exemplare bis zu 
46 Mm. Länge aus dem Hyavary und grössere bis zu 60 Mm. Länge aus dem Amazonenstrome bei Santarem; 
diese weichen in einigen Punkten von Prof. Cope’s Beschreibung ab. 

Zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten Dorsalstrahlcs liegen ausnahmslos 11—12 (nach Cope 
9—10) horizontale Sehuppenreihen und längs der Seitenlinie bis zum Beginn der Caudale 50—51 Schuppen in 
einer Längsreihe. 

Die grösste Leibeshöhe ist 2-2%mal, die Kopflänge 3 1 /,—3 2 / 3 mal in der Körperlänge enthalten. 

Der Augendiameter ist bei Exemplaren bis zu 46 Mm. Länge 2 V 2 — 2 2 /., mal, bei grösseren Individuen von 
übei 50 Mm. Länge 3 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite gleieht bei den zuerst erwähnten Exem¬ 
plaren genau einer Augenlänge und Ubertrifft letztere erst bei älteren Individuen. 

Die Schnauze gleicht an Länge */ 4 des Kopfes. Oberkiefer ungezähnt. 

Die Bauchlinie ist stark bogenförmig gekrümmt und erreicht ihren tiefsten Stand am Beginn der Anale. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Hinterhauptsgegend in Folge der raschen Erhebung des Occipi- 
talfoitsatzes stark concav, und die Nackenlinie steigt unter massigen Bogenkriimmung ein wenig steiler gegen 
die Dorsale an als der gegenüber liegende Theil der Bauehlinie sich senkt. 

Der Beginn der Dorsale liegt bald ein wenig vor, bald genau Uber dem Anfänge der Anale, daher stets 
bedeutend weit hinter der Einlenkungsstclle der Ventralen (in vertiealer Richtung) oder genau in, häufiger 
unbedeutend vor der Mitte der Körperlänge. Die Höhe der Dorsale kommt einer Kopflänge gleich. 

Die Ventralen sind eirca halb so lang wie der Kopf und reichen bis zum Beginn der Anale zurück; die 
Spitze der längeren Pectoralen überragt beträchtlich die Einlenkungsstelle der Bauehflossen. Die Länge der 
Brustflossen gleieht oder übertrifft noch ein wenig die Kopflänge mit Ausschluss der Schnauze. 

Silberbinde an den Seiten des Rumpfes breit, seharf ausgeprägt; Humeralfleck verschwommen; Caudal- 
fleek klein, und in der Regel nieht seharf abgegrenzt. 

D. 11. A. 44—51. L. lat. 50—51. L. tr. 11 —12/1/10. 

Tetragonopterus Jiellottii n. sp.. 

Seitenlinie nur 5—7 Sehuppen am Rumpf durchbohrend. Caudalfleek fehlend. Oberkiefer im oberen Tlieile 
des vorderen Randes gezähnt. 

Körperform gestreckt. Rüeken und Bauchlinie schwaeh gebogen. 

Kopflänge 3 i? / 4 -3 1 / 2 mal, grösste Rumpfhöhe 37,-3mal in der Körperlänge, Augendiameter 2-27 3 mal, 
Stirnbreite 3 mal, Schnauzenlänge 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Dorsale in der Mitte der Körperlänge und stets hinter der Basis der Ventralen in vertiealer Riehtung 
beginnend. 

Peetoralen mit ihrer Spitze bis zur Insertionsstelle der Ventralen, letztere Flossen bis zum Beginn der 
Anale zurückreiehend. 

Humeralfleck intensiv sehwarzbraun, rundlich oder oval, und dann höher als lang, stets von einem hellen 
Ringe umgeben, hinter demselben eine seharf markirte bleigraue Linie zur Basis der Caudale ziehend. Seiten 
des Rumpfes hell goldbraun. 
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D. 11. A, 22-24. Sq. lat. 31-32. L. tr. 5/1/3. 

Länge der beschriebenen Exemplare bis zu 36 Ctm. Länge. — Sehr gemein bei Tabatinga. 

Tetragonopterus Copei n. sp. 

Taf. VI, Fig. 6. 

Seitenlinie vollständig. 

Körperform stark gestreekt. Rücken- und Bauchlinie seliwach gebogen. 

Kopflänge mehr als 3 4 / 5 mal, Leibesliöhe 3 1 /*—3mal in der Körperlänge, Augendiamctcr durchschnittlich 
3mal ; Sehnauzenlänge 3mal in der Kopflänge enthalten. Stirnbreite der Augenlänge gleieh. Sehnauze vorne 
abgestumpft. Oberkiefer zahnlos. Stirne querüber nahezu flaeh. 

Dorsale und Ventrale gegenständig oder erstere ein wenig hinter letzterer in verticaler Riehtung begin¬ 
nend. Dorsale in der Regel genau oder nur unbedeutend hinter der Mitte der Körperlänge beginnend, nach 
oben zugespitzt, an Höhe der Kopflänge gleieh. 

Die Pectorale ist eirca um die Länge der Schnauze kürzer als der Kopf, nach hinten zugespitzt und reicht 
nicht ganz bis zur Basis der Ventralen zurück. 

Die Ventralen sind nur unbedeutend kürzer als die Brustflossen und reichen mit ihrer Spitze bis zum 
Beginn der Anale. Der vorderste Theil der Anale ist erhöht und überragt spitz-lappenförmig den Rand der 
zahlreichen folgenden kurzen Strahlen derselben Flosse. 

Candalc mit zugespitzten Lappen, länger als der Kopf, mindestens in der grösseren, vorderen Längen¬ 
hälfte mit leicht abfallenden Schuppen bedeckt. 

Eine ziemlich hohe, doch nicht seharf abgegrenzte silbergraue Binde an den Seiten des Rumpfes, nach 
oben von einer braunen Linie abgegrenzt, die gegen den Kopf zu in der Sehultergegcnd breiter wird und 
zugleich eine sehwarzbraune Färbung annimmt. Ein eigentlicher Schulterfleek fehlt, ebenso ein Caudalfleek. 
Die Seitenlinie erstreckt sich bis zur Caudale. 

D. 11. A. 21-22. L. lat. 32 (-j-1—2 auf der Caud.). L. tr. 5/1/3—3%. 

Mehrere Exemplare bis zu 45 Mm. Länge aus dem Amazonenstrom bei Santarem. 

Drei kleinere Exemplare aus dem Jutaliy dürften vielleicht auch zu dieser Art bezogen werden und stimmen 
m Schiippenzalil und Zahl der Analstrahlcn mit jenen von Santarem überein, doch ist ein sehwach ausgeprägter 
Caudal- und Humeralfleck vorhanden, die silberfarbige Scitcnbindc hoch und scharf abgegrenzt, die Leibeshöhe 
—S 1 /^ mal, die Kopflänge 3 l / % —3%mal in der Körperlänge und der Augendiameter nur 2*/ 4 —2 1 / ii mal in 
der Kopflänge enthalten. 

tTetragonopterus Bairdii n. sp. 

Seitenlinie vollständig, bis zur Basis der Caudale 37—38 Sehuppen dnrehbohrend. 

Körper stark comprimirt. Obere Kopflinie von der Längenmitte der Stirne angefangen coneav. Nackenlinie 
bis zur Dorsale rasch ansteigend, mehr oder minder schwach gebogen. Bauchlinie schwach bogenförmig 
gekrümmt und nur massig stark zur Basis der Ventrale abfallend. 

Die grösste Rumpf höhe ist nahezu oder etwas mehr als 3 mal, die Kopflänge 3 3 / 5 mal bis etwas mehr als 
3 2 / 3 mal, der Augendiameter 2 3 / 5 —3mal, die Stirnbreite genau oder ein wenig mehr als 3mal, die Sehnauzcn- 
länge nahezu 4 mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Stirne ist querüber schwaeh gebogen, der vordere Schnauzenrand oval gerundet. 

Der vordere Rand des Oberkiefers trägt nur im obersten, vordersten Theile einige kleine Zähnchen. 

Die Dorsale beginnt ungefähr in der Milte der Körperlänge, ziemlich weit (c. um eine Augenlängc) hinter 
der Basis der Ventralen in verticaler Riehtung; sie ist naeh oben zugespitzt und an Höhe der Kopflänge gleieh. 

Die Pectorale ist kaum um mehr als eine halbe Sehnauzenlänge kurzer als der Kopf, nicht unbedeutend 
binger als die Ventrale und reicht mit ihrer Spitze über die Basis der letzteren hinaus. Die Spitze der Bauch- 
flossen überragt ein wenig den Beginn der Ventralen. 

5 * 
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Der vorderste Theil der Anale überragt lappenförmig den unteren Rand der folgenden Strahlen und der 
Beginn derselben fällt vertieal unter den der Rückenflosse. 

Die Basis der Anale erhebt sieh sehwäeher zum Sehwanzstiele als die gegenüberliegende hintere Längen¬ 
hälfte der Rüekenlinie. 

Silbergraue Seitenbinde des Rumpfes nieht deutlieh hervortretend und von sehr massiger Höhe ; am obeien 
Rande von einer bleigrauen, seharf ausgeprägten Linie begleitet. Humeralfleek ruudlieh, versehwommen. 
Caudalfleek, wenn vorhanden, von geringer Höhe und bis zum hinteren Rande der mittleren Caudalstrahlen in 
Form von dunkeln Punkten sieh fortsetzend. 

Am unteren Rande der Anale zeigt sieh eine Andeutung eines dunkeln Saumes, indem daselbst dunkle 
Punkte diehter aneinander gehäuft sind als am ganzen übrigen Theile der Flosse. 

D. 11. A. 43. L. lat. 37-38. L. tr. 6/1/4. 

Drei Exemplare bis zu 47 Ctm. Länge von Tabatinga. 

Tetragono'pterus elegans n. sp. 

Taf. VII, Fig. 4. 

Seitenlinie unvollständig. Körperform mässig gestrekt. Ein milehweisser Streif längs dem Vorderrande 
der Anale, unmittelbar hinter diesem ein intensiv violetter Streif; unterer Rand der Anale und vorderer Rand 
der Dorsale dieht violett punktirt. Bauehlinic gleichförmig, mässig gebogen; Rüekenlinie bis zur Dorsale bald 
etwas raseher, bald minder sehwaeli sieh erbebend, als der gegenüber liegende Theil der Bauehlinic sieh senkt, 
doeh stets sehwäeher gerundet als letztere. Obere Kopflinie sehr sehwaeh gebogen. 

Der Beginn der Dorsale fällt in die Mitte der Körperlänge und ein wenig hinter die Einlenknngsstelle der 

Ventralen in vertiealer Riehtung. 

Die grösste Leibeshöhe ist 2 3 / 5 —2% mal, die Kopf linie 3 %,—3 2 /. mal in der Körperlänge, dei Augen- 
diameter 2mal, die Stirnbreite und Sehnauzenlänge je 3mal in der Kopflänge enthalten. 

Sehnanze stark abgestumpft, Stirne querüber ein wenig eonvex. 

Vordere Unterkieferzähne verhältnissmässig sehr gross, im Zwisekenkiefer einige wenige Zähnchen am 
obersten Theil des Vorderrandes. 

Die Höhe der Dorsale übertrifft ein wenig die Kopflänge, und die Länge der Pcetorale ist unbedeutend 
geringer als letztere. 

Die Spitze der zurtiekgelegten Peetorale überragt nicht unbedeutend die Basis der Ventralen; die Spitze 
der letztgenannten Flosse reieht genan bis zum Beginn der Anale. 

Die Caudale ist mindestens zunächst ihrer Basis ganz übersehuppt, leider aber bei keinem der nur zur 
Untersuchung vorliegenden Exemplare ganz erhalten. 

Die Seitenlinie durehbohrt 7 — 8 Sehuppen im vordere Theile des Rumpfes. 

Die Grundfarbe des Körpers ist hell goldbraun, unter der Loupe zeigen sieh zahllose violette Punkte am 
Rumpfe wie auf den Flossen. Der unter dem Auge gelegene Theil des Kopfes ist weissliehgelb oder silberweiss 
und metalliseli glänzend. 

Die silberfarbige Seitenbinde am Rumpfe ist sehr sehwaeh entwickelt und von der Rumpfmitte an am 
oberen Rande von einer bleigranen Linie abgegrenzt. 

Ein Hnmeral- und Caudalfleek fehlt. Der vorderste Theil der Anale bildet einen naeli unten spitz zulau¬ 
fenden lappenförmigen Vorsprung und zeigt den bereits erwähnten intensiv milehweisson Streif, an dessen 
hinteren Rand sieh ein violetter Streif unmittelbar ansehliesst, der intensiver gefärbt ist als der gleichfalls 
violette gesäumte Vorderrand der Dorsale. 

Länge der beschriebenen Exemplare: 28 — 31 Mm. 

Fundort: Amazonenstrom bei Obidos. 

D 11. A. 24. L. lat. 30-31. L. tr. 5-5 1 /,/l/4. 
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letragonojjterus Selmiavdae n. sp. 

Taf. VII, Fig. 6. 

»Seitenlinie unterbrochen, unvollständig, in der Regel nur 7 — 8, viel seltener 13—16 Sehuppen durch¬ 
bohrend. Caudalfleek intensiv sehwarzbraun, gross, die ganze Höhe des Schwanzstieles ansfüllend. Caudale 
mindestens in der ganzen vorderen Hälfte mit leicht abfallenden Sehuppen besetzt. 

Körperforni gestreekt oval. Bauchlinie gleiehmässig, sehwaeh bogenförmig gerundet. Naekenlinie seliwä- 
eher gebogen, doeli steiler ansteigend als der gegenüber liegende Theil der Bauehlinie sich senkt. 

Grösste Rumpf höhe e. 3mal, Kopflänge 3*/ 5 mal in der Körperlänge, Augendiametcr 2mal, Stirnbreite 
e. 3mal, Sehnauze 3 ^mal in der Kopflänge enthalten. 

Die Stirne ist querüber nahezu flaeli, der vordere Rand des Oberkiefers zahnlos. 

Die Dorsale beginnt genau in oder ein wenig vor der Mitte der Körperlänge, die Ventrale ein wenig vor 
erstgenannter Flosse (in vertiealer Riehtung). Die Spitze der zurüekgelegten Peetoralen erreielit nieht ganz die 
Insertionsstelle der Ventralen. 

Seiten des Rumpfes goldbraun, heller gegen die Bauehfläche herab, dicht violett punktirt und mit leb¬ 
haftem Silbersehimmer in der unteren Rumpfhälfte. Silbergraue Seitenbinde des Rumpfes undeutlich, sehmal, 
am oberen Rande in geringer Entfernung von dem hintern Kopfende bis zur Caudale von einer scharf hervor¬ 
tretenden bleigrauen Linie begleitet. Humeralflcek, wenn vorhanden, sehmal, einem Querstreifen ähnlich, vorn 
und hinten von einer hellen Zone umgeben. 

D. 11. A. e. 20—23. V. 8. Sq. lat. 30—31 (bis zurCaud.). L. tr. 5/1/3 (bis zurVentr.). 

Zahlreiche Exemplare bis zu 34 Mm. Länge aus dem Amazonenstrome bei Tabatinga. 


Chirodon eques n. sp. 

Seitenlinie unvollständig, nur 5 — 8 Sehuppen im vorderen Tlieile des Rumpfes durchbohrend. Ein quer- 
bindenähnlieher, intensiv bräunlielischwarzer Fleek in der Hnmeralgegend. Ein eben so gefärbter grosser Fleek 
fast über die ganze Dorsale sieh ausbreitend. Anale am ganzen unteren Rande bräunlich punktirt, wie braun 
gesäumt. Caudalfleek fehlend. 

Die Rückenlinie erhebt sieh viel raseher zur Dorsale, als die Bauehlinie sieh bis zur Ventrale senkt, und 
ist bei grösseren Exemplaren auch etwas stärker gebogen als die Bauehlinie. Hinter der Dorsale senkt sie sieh 
minder rasch als die Bauehlinie längs der Analflossenbasis ansteigt. 

Die Dorsale beginnt in der Mitte der Körperlänge, hinter der Einlenkungsstelle der Ventralen in vertiealer 
Riehtung. 

Die grösste Rumpfhöhe ist 2 1 /,mal, die Kopflänge 3mal in der Körperlänge, der Augendiameter 2 1 /^mal, 
die Breite der querüber massig gerundeten Stirne etwas mehr als 3mal in der Kopflänge enthalten und der 
Selinauzenlänge nachstehend. 

Der obere Theil des vorderen Oberkieferrandes ist, unter der Loupe betraelitet, fein gezähnt. Zwiseken- 
kieferzälme einreihig. 

Die Spitze der Ventralen reieht über den Beginn der Anale beträchtlich hinaus, und die der Peetoralen 
Überragt gleichfalls zicmlieh bedeutend die Insertionsstelle der Ventralen. Vom 4. oder 5. höchsten Strahle 
der Anale angefangeu nehmen die folgenden Strahlen nur allmälig an Höhe ab, so dass diese Flosse im vor¬ 
deren Tlieile naeh unten keinen lappenförmigen Vorsprung zeigt. 

Die Höhe der Dorsale gleieht der Kopflänge mit Ausschluss der Sehnauze, die Länge der Ventrale steht 
der Höhe der Dorsale eircaum eine halbe Angenlänge nach. 

Rumpf goldgelb, mit zahllosen violetten Piinktehen übersäet , die jedoch erst unter der Loupe deutlieh 
Unterschieden werden können. 
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Der Humeralfleek ist schräg gestellt, nach unten und vorn geneigt, stets sclimal, doch an Breite ein 
wenig variabel und zuweilen von einer hellen Zone nach vorn und hinten umgeben, scharf abgegrenzt und 
ausnahmslos tief schwarzbraun. Eine gleich intensive Färbung zeigt der grosse runde Fleck auf der Dorsale. 
Längs der mittleren horizontalen Schuppenreihe des Rumpfes liegen bis zum Beginn der Caudale 33 Schuppen. 

D. 11. A. 30. L. lat. 33. L. tr. 6/1/3%. 

Das grösste der von uns untersuchten Exemplare ist 30 Mm. lang (mit Einschluss der Caudale). 

Fundort: Amazonenstrom bei Villa bella und Obidos. 

Chirodon Agasslzii n. sp. 

Körperform sehr gestreckt. Seitenlinie unvollständig. Ein bräunlichvioletter Fleek am vorderen Thcile der 
oberen Höhenhälfte der Dorsale, höher als lang. 

Rücken- und Bauchlinie sehr sehwach gebogen, erstere ein wenig rascher zur Dorsale ansteigend, als 
letztere bis zur Ventrale sich senkt. Dorsale in der Mitte der Körpcrlänge und nur wenig hinter der Basis 
der Ventralen in verticaler Richtung beginnend. Anale im vorderen Theile erhöht, lappenförmig über den Rest 
der Flosse vorragend. Humeralfleek sehr undeutlich; Caudalfleek fehlend, Kopflänge mehr als 3 ‘/ 3 mal, grösste 
Ruinpfhöhe 3mal in der Körperlänge. 

Angendiamcter etwas weniger als 3mal, Stirnbreite 3%mal, Sehnauzenlänge gleichfalls 3%mal in der 
Kopflänge enthalten. Kieferzähne zahlreich, schlank, verhältnissmässig sehr klein, spitz, mit kurzen Neben- 
zacken, im Zwischenkiefer einreihig. 

Oberer Tlieil des Oberkiefers am ganzen vorderen Rande deutlich gezähnt. 

Obere Profillinie des Kopfes gerade, nur wenig nach hinten ansteigend. 

Peetorale und Ventrale naeh hinten zugespitzt; letztere überragt mit ihrer Spitze den Beginn der Anale 
bei einem Exemplare nicht unbedeutend, erstere erreicht nur die Basis der Ventralen. 

Dorsale an Höhe einer Kopflänge gleich, Ventrale um die Länge der Schnauze kürzer als der Kopf. Die 
Seitenlinie durchbohrt 7 — 8 Schuppen am Rumpfe. 

Der untere Rand der kurzen Analstrahlen ist dunkclviolett gesäumt, und diese Färbung {setzt sich strich- 
förmig horizontal nach vorn fort, so dass der vordere erhöhte Tlieil der Anale durch diesen violetten Streif 
dei Höhe nach halbiit eisehcint. Der vordere lange Randstrahl der Anale (der dritte der ganzen Flosse) zeigt 
eine milchweisse Färbung. 

Rumpfseiten goldgelb, silbergraue Seitenbinde nicht scharf abgegrenzt. 

D. 11. A. 27. P. 13 (14). V. 8. L. lat. 30 (bis zur Caud.). L. tr. 5/1/3. 

Zwei Exemplare, jedes c. 40 Mm. lang, von Jatuarana und ein Geschenk des Herrn Prof. L. Agassiz, 
dessen Andenken ich diese interessante Art widme. 

Chirodon pequira n. sp. 

Seitenlinie vollständig. Körperform sehr gestreckt. Bauehlinio bis zur Ventrale bald mehr, bald minder 
bedeutend gebogen und in der Regel ein wenig schwächer zur Bauchflosse abfallend, als die nnr sehr wenig 
gebogene Rückeulinie zur Dorsale ansteigt. Dorsale in der Mitte der Körperlänge, hinter der Basis der Ven¬ 
tralen (in verticaler Richtung) beginnend. Silberfarbige Seitenbinde unterhalb der Dorsale bis zur Caudale 
scharf ausgeprägt, weiter naeh vorn an den Rändern verschwommen. Caudalfleek sehr klein, doch deutlich 
sichtbar. Humeralfleek in der Regel fehlend, oder nur äusserst schwach angedentet. Eine durch starke Anhäu¬ 
fung dunkler Punkte gebildete sehräge Binde in der oberen Hälfte der Dorsale. 

Stirn querüber gewölbt. Mnndspalte sehr klein. Oberkiefer am ganzen vorderen Rande sehr fein gezähnt. 

Leibeshöhe 3%mal, Kopflänge 3%mal in der Körperlänge, Augendiameter 2%—2%mal, Stirnbreite 
nahezu 3mal, Sehnauzenlänge fast 4mal in der Kopflänge enthalten. 
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Die Höhe der Dorsale erreicht eine Kopflänge; die stark zugespitzten Caudallappen sind merklich länger 
als der Kopf. Die Spitze der Ventrale reicht genau bis zum Beginn der Anale, die der Peetoralen nahezu bis 
zur Basis der Ventralen. Rumpf hell goldgelb, gegen die Bauchseite herab hellgelb. 

D. 11. A. 22. L. lat. 35—36 (bis zur Basis d. Caud.). L. tr. 6/1/4. 

Zahlreiche Exemplare bis zu 38 Mm. Länge, von J. Natt er er im Jahre 1824 (Send. VIII, Nr. 59) im 
Cuyaba gesammelt, und Sahno pequira genannt. 

Chirodon insignis Stein d. 

Diese von mir zuerst nach Exemplaren aus dem Cauca-Gcbiete (Pfützen auf dem AVcge von Caceres naeh 
Medellin) beschriebene Art kommt auch in den Bächen des Isthmus von Panama und im Amazonenstrome bei 
Villa bella vor. 

Bei mehreren Exemplaren letztgenannten Fundortes, wahrscheinlieh Männchen, sind die unteren Stütz- 
strahlen der Caudalc stachelförmig, wie bei einigen Individuen von Caceres. 

Chirodon (Odontosttlbe) fugitlva Cope. 

Von dieser nach Exemplaren von Pebas beschriebenen Art besitzt das AViener Museum zahlreiche Indivi¬ 
duen bis zu 48 Mm. Totallänge aus dem Amazonenstrom bei Villa bella und Santarem. Mundspalte sehr klein 
Kopf kurz, vorne im Profile über der Schnauze gebogen. Stirn verhältnissmässig breit. 

Die Kopflänge ist 3 3 / 4 —4mal, die grösste Rumpfhöhe 3Y 6 — 3Y 2 mal in der Körperlänge, der Angen- 
diameter nahezu 3—2Y 2 mal in der Kopflänge enthalten. 

Zwei Zähnehen am oberen Ende des Vorderrandes des Oberkiefers. 

Die Dorsale beginnt in verticaler Riektung imbedeutend vor der Insertionsstclle der Ventralen, in der 
Kegel ein wenig näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Caudalstralilen, seltener genau in 
dei Mitte der Körperlängc und enthält stets 11 Strahlen; ihre Hohe gleicht der Länge des Kopfes. 

Die Spitze der zurückgelegten Pectorale erreicht genau oder nahezu die Basis der Ventralen, und die 
giösste Länge derselben steht der Höhe der Dorsale merklich nach. 

Die Anale enthält 25—26 Strahlen, bei dem von Cope untersuchten Exemplare nur 24. 

Zwischen der Seitenlinie und dem Beginne der Dorsale liegen in der Regel 6, seltener 5, unterhalb der 
Seitenlinie bis zur Basis der Ventralen ausnahmslos 4, nach Cope 5 horizontale Schuppenreihen. 

Die silberfarbige Seitenbinde des Rumpfes tritt in einiger Entfernung hinter dem Kopfe sehr scharf hervor; 
Unmittelbar hinter dem grossen, sehwarzbraunen Flecke am Ende des Schwanzsticles (und zugleich noch auf 
der Basis der Caudale selbst) liegt ein rundlicher heller Fleck am oberen wie am unteren Lappen der Schwanz¬ 
flosse. 

Chirodon piilcher n. sp. 

Körperform sehr gestreckt, Alburnus- artig. Rüeken- und Bauehlinie gleichförmig, änserst schwaeh 
gebogen. 

Seitenlinie unvollständig. Dorsale mit ihrem ersten Strahle eben so weit von der Caudale wie vom hinteren 
Augenrande entfernt, somit nicht unbeträchtlich weit hinter der Mitte der Körperlänge beginnend. Ventrale vor 
der Mitte der Körperlänge eingelenkt. 

Grösste Körperhöhe e. 3Y Ä —3*/ a mal, Kopflänge c. 3 1 / 3 — 3 l / z ma\ in der Körpcrlänge enthalten, und der 
Schnauzenlänge bis zur Kinnspitze gemessen wie der Stirnbreite glcieh. 

Kopf nach vorne zugespitzt. Mundspalte sehr schräge gestellt, Unterkiefer nach vorne vorspringend. 
Kieferzähne einreihig, sehr klein, sehlank und zahlreich. Knoehcn des Augenringes die niedrige AVangen- 
gegend vollkommen deckend. 

Dorsale nach oben zugespitzt, an Höhe etwas der Kopflänge nachstehend. Pectorale bis zur Basis der 
Ventralen zuiückreichend, an Länge ein wenig geringer als die Höhe der Rückenflosse. 
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Ventrale mit ihrer Spitze den Beginn der Anale nahezu erreichend. 

Anale in ihrem vorderen Tlieile massig lappenförmig erhöht. 

Schuppen klein, ziemlich festsitzend. Die Seitenlinie durchbohrt nur 4-— 6 Schuppen am Vordcrrnmpfc. 

Kumpf goldgelb. Humeralfleck ausnahmslos fehlend. Ein intensiv scliwarzviolctter, häufig rhombenför¬ 
miger Fleck an und vor der Basis der Caudale, nach hinten über die mittleren Caudalstrahlen bis zu deren 
hinterem Rande sich fortsetzend. 

Ein hellgelber Fleck am oberen und unteren Caudallappen unmittelbar hinter dem Caudalfleck. Ein 
gleichfalls intensiv violetter Streif am Bauch ein wenig hinter der Insertionsstelle der Ventralen beginnend 
und sich längs der ganzen Basis (1er Anale hinziehend. Ein Nebenast dieses Streifens zieht, ein wenig an Breite 
zunehmend (daher bindenälmlieh), von der Basis der 3 —4 ersten Analstrahlcn schräge nach hinten und unten 
zum unteren Rande des 6. und 7. Analstraliles und bildet hierauf einen schmalen Saum am freien Rande der 
folgenden Analstrahlen. 

D. 9 — 10. A. 23. L. lat. c. 30. L. tr. 4/1/3. 

Zahlreiche Exemplare, nur bis zu 25—26 Mm. in der Totallänge, von Villa bella (Amazonenström). 

Stethaprion Copei u. sp. 

Körperform erhöht, scheibenförmig, sehr stark eomprimirt. Schuppen von massiger Grösse, c. 32 — 33 
längs der Seitenlinie. 

Grösste Rumpfhöhe c. ly^mal in der Körperlänge oder nahezu 2mal in der Totallängc, Kopflänge etwas 
mehr als Spinal in der Körperlänge, Augen di ameter 2 1 / 3 —2 l / 4 mal, Stirubreite 2 :i / 4 —2 2 / 5 mal, Sehnauzen- 
länge etwas weniger als 4mal in der Kopflänge enthalten. 

Stirne querüber convex; die obere Kopflinic erhebt sich rasch hinter dem Auge und ist längs der 
Schnauze schwach convex, hinter der Stirnmittc stark coneav. 

Die Augenrandknoehcn decken die WangengegCud vollständig bis auf einen kleinen dreieckigen Ein¬ 
schnitt über der Artieulationsstelle des Unterkiefers. 

Die Bauchlinie senkt sich rasch unter starker Bogenkrümmling bis zum Beginn der Ventrale, nur sehr 
wenig zwischen letzterer und dem Beginn der Anale und erhebt sich zuletzt wieder sehr raseli unter schwa¬ 
cher Krümmung längs der ganzen Basis dieser Flosse nach oben und hinten. Die Nackenlinie steigt bis 
zum Beginn der Dorsale bedeutend, doch minder rasch an, als (1er gegenüber liegende Thcil der Bauehlinie 
sich senkt. 

Liegender Stachel vor der Dorsale sehr kurz, am oberen Rande nach vorne und hinten in eine Spitze aus¬ 
laufend. 

Der Beginn der Dorsale fällt in die Mitte der Körperlänge und ein wenig vor die Einlenkungsstelle der 
kurzen Ventralen. Pectorale zugespitzt, nahezu so lang wie der Kopf, und horizontal zurüekgelegt, mit ihrer 
Spitze die Basis der Ventralen ein wenig überragend. 

Ein fast dreieckiger, nach vorne und hinten (unten) in eine Spitze auslaufender eomprimirter Stachel mit 
schneidigem unteren Vorderrande am Beginn der Anale und hinter demselben einen zweiten schlanken 
Stachel, auf welchen dann die übrigen gegliederten (zuerst einfachen und dann gespaltenen) Strahlen folgen. 

Zwei grosse quergestellte länglichrunde, doch nur undeutlich ausgeprägte, graubraune Flecken am Vor- 
derrumpfe in der Humeralgegend. Eine silbergraue Längsbinde über der Höhenmitte der Rumpfseiten. 

D. 1/12. A. 2/35 (36). L. lat. c. 32-33. L. tr. 11/1/10-11. 

Drei Exemplare, bis zu 58 Ctm. Länge, von Tabatinga (Coli. Salm.). 

Stethaprion erytlivops Cope. 

In der Körperform, Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie und Zahl der Analstrahlen stimmen die mir 
zur Untersuchung vorliegenden Exemplare mit Stethaprion erythrops Cope überein, nicht aber in der Zahl der 
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horizontalen Selmppenreihen über und unter der Seitenlinie; über letzterer liegen nämlich stets 19, unter der¬ 
selben 17 Selmppenreihen wie bei St. chrysemn Cope. Ich vermnthe daher, dass die beiden genannten Arten 
specifiseb kaum von einander getrennt werden dürften, da die Zahl der horizontalen Schuppenreihen sehr 
variabel zu sein scheint und den übrigen von Cope angeführten Unterschieden kein besonderes Gewicht bei¬ 
gelegt werden kann. 

Bei den von mir untersuchten Exemplaren ist die grösste Rnmpfhöhe zwischen Ventrale und Dorsale 
1 4 / 9 — 1 2 / 5 mal in der Körperlange enthalten. Hinter der Basis der Ventrale senkt sich die Banchlinie noch bald 
wehr bald minder bedeutend bis zum Beginn der Anale oder läuft bis zu letzterer nahezu horizontal hin. 

Die Anale beginnt wie bei der früher beschriebenen neuen Art mit einem stark comprimirten, dreieckigen, 
niesserriickenförmigen Stachel von geringer Höhe, auf welchen noch zwei schlanke Stacheln folgen, so dass 
also die Analflossenformel mit 3 / 37 anzugeben ist, und erreicht am 3. 5. gegliederten Strahl die grösste Höhe. 

Der ganze Vorderrand der Anale bis zum 3. oder 4. gegliederten Strahl ist braunviolett gefärbt. Der lie¬ 
gende Stachel der Dorsale gleicht an Länge dem Auge. 

llnmeralfleck ziemlich gross, rundlich, doch nicht scharf ausgeprägt 

A. 3/37. L. lat. 61. L. tr. 19/1/17. 

Bio Jutahy, R. Madeira, Amazonenstrom bei Santarem. 


Plabuclna nnitaeniata Gthr. 

Zwei kleine Exemplare, 35 und 50 Mm. laug, von Canelos, Ecuador. 

Die Körperhöhe steht bei denselben der Körperlänge nach; erstere ist 4 1 / 2 —4mal, letztere 3 g / 5 —S^mal 
in der Körperlänge enthalten.' 

Die schmale dunkle Seitenbiiule endigt naeh vorn wie nach hinten oder nur nach hinten in einen etwas 
intensiv gefärbten kleinen, runden Fleck. 

Ein schwärzlich violetter Fleck an der unteren Höhcnhälfte der Dorsale. 

L. lat. 27. A. 12 (nach Gthr. 11). 


Übersicht der als neu beschriebenen Arten* 

Oxydoras Stilbein. — Rio Hnallaga. 

Loricaria Stäbein. — Rio Hnallaga. 

Bunocephalus bicolor . — Rio Huallaga. 

„ Knerii. — Canelos (Ecuador). 

Curimatus Meyeri. — Rio Huallaga. 

Brycon Stübelii. — Rio Amazonas (Iquitos). 

Arges -ongifilis . — Rio Huarnbo, Rio de Totora. 

Trichomyeterus Taezanowskii. — Rio Huainbo, Rio de Totora. 
Ghaetostomus Taezanowskii. — Rio de Totora. 

Tetragonopterus huambonicus n. sp. ? — Rio Huarnbo, Callaeate. 
deestra Knerii. — Canelos, Ecuador. 

Sfegophilus Bemhardtii . — Rio I<ja, Montalegre, See Manacapnru. 

„ macrops. — See Manacapnru. 

Denkschriften clor inatliem.-nn.inrw. Gl. XLVI.Bil 
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Trichomyderus amazonicus. — Teffe. 

Cerdromochlm Fertig iae. — Canelos (Ecuador). 
Cetopsis phimbeus. — Canelos (Eeuador). 

Tetragonopterus xinguensis . — Xingu. 

v ocellifer. — Villa bella, Cudajas. 

Collettn. — Rio Hyavary, Obidos. 
77 BellottU . — Tabatinga. 

77 Copei. — Santareni. 

77 Fair dii. — Tabatinga. 

„ ei eg am. — Obidos. 

77 Sdmardae. — Tabatinga. 

Chirodon eqnes. — Villa bella ; Obidos. 

„ Agassizü. — Jatuarana. 

77 peqnira . — Cuyaba. 

77 pulcher . .— Villa bella. 

Stethaprion Copei . — Tabatinga. 





Beiträge zur Kenntniss der Flussfische Südamerika’s. 


4 3 


ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 
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TAFEL 1. 

1. Brycon StiibeUi n. sp. 

2. Cichla ocellaris Bl. Schn., juv. 

3. „ temensis II um Ix, juv. 

4. Curimatns Meyeri n. sp. 

TAFEL II. 

1. Bunoceplialits bicolor n. sp. 


1 «. 

77 

„ „ , obere Ansicht des Kopfes. 

lb. 

51 

„ „ , untere Ansicht des Kopfes. 

2. 

77 

Knerii n. sp. 

2 a. 


„ n , obere Ansicht des Kopfes. 

2 b. 

5? 

„ „ , untere Ansicht des Kopfes. 


(Sämmtliehe Figuren 2mal vergrössert.) 

TAFEL III. 

L Oxydoras StiibeUi n. sp. 

1 a „ „ „ , obere Ansieht des Kopfes. 

1 b. „ „ „ , ein Sehild der Seitenlinie nach Ablösung der Epidermis, vergrössert. 

2. Loricaria StiibeUi n. sp. 

2 a. „ „ „ , obere Ansieht des Kopfes. 

2 b. „ „ „ , untere Ansieht des Kopfes. 

TAFEL IV. 

1. Trichomyctcriis Taczanowskii n. sp. (% nat. Grösse). 

1 a. „ „ „ , obere Ansicht des Kopfes. 

1 b. „ „ „ , untere Ansieht des Kopfes. 

2. Arges sabalo Val. 

2 a. „ „ „ , obere Ansieht des Kopfes. 

2 b- „ „ „ , untere Ansieht des Kopfes. 

TAFEL V. 

1. Tetragon opterus huanibonicus n. sp., Männchen. 

2. Chaetostomus Taczanoivskii n. sp. 

2 a. n „ „ , obere Ansicht des Kopfes. 

3. Arges lonyißUs n. sp. 

3 a. „ „ „ , obere Ansicht des Kopfes. 

3 b. „ „ „ , untere Ansieht des Kopfes. 


1. Stegophihis Beinhardtii n. sp. 

2. „ macrops n. sp. 


TAFEL VI. 



, obere Ansicht des Kopfes. 
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Fig. 3. Cetopsis plumbeus n. sp. 

11 4. Trichomycterus amazonicus n. sp. 

» 4 a. „ „ „ } obere Ansicht des Kopfes. 

(Fig. 1—4 a in 2maliger Vergrösserung.) 

„ 5. Arges prenadiUa sp. Val. 

» 6 a > n n n n i obere Ansicht des Kopfes (nat. Grösse), 

(Originalzeichnungen nach einem der beiden typischen Exemplare des Pariser Museums.) 
„ 6. Telragonoptevus Copei n. sp. 


TAFEL vir. 


Fig. 1 . Acestra Knerii n. sp. 


V) 


n 

r> 

n 

» 


1 «• » „ „ Unterseite des Kopfes und des Vorderrumpfes ( 6 / 3 mal 

. Centromochlus Verugiae n. sp. 


3. 


4. 


6 . 


ii n n i obere Ansicht des Kopfes. 

Tetragonopterus Collettii n. sp. 

„ elegans n. sp. 

„ ocellifer n. sp. 

n Schmardae n. sp. 


vergrössert). 


(Fig. 2—6 in 2maJiger Vergrösserung.) 
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